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Kuba m it hohem  Index der 
m enschlichen Entw icklung

Yudy Castro Morales

• KUBA ist das Land, das seinen Platz in der W eltli­
ste gem äß dem Index der menschlichen Entwick­
lung in den letzten sechs Jahren am meisten ver­
bessert hat. Es liegt jetzt auf Platz 51 unter 187 
Ländern und auf dem elften Platz unter den Ent­
w icklungsländern.

D ies w eist der U N-Bericht über d ie m ensch liche 
Entw icklung 2011 auf, der am 21. D ezem ber in 
G uantänam o vorgeste llt wurde, sagte die R eprä­
se n ta n tin  des U N -E n tw ick lu n g sp ro g ra m m s  
(PNUD) in Kuba, Barbara Pesce-M onte iro , auf 
e iner Pressekonferenz.

Das Bildungsniveau und die Lebenserwartung bei 
der G eburt sind wesentliche Kennziffern, die es 
Kuba erlaubt haben, sich mit einem  als hoch gelten­
den Index der m enschlichen Entwicklung zu positio­
nieren, unterstrich Pesce-Monteiro, die den politi­
schen W illen des Staates, den W ohlstand der Be­
völkerung w eiter zu erhöhen, hervorhob.

Nachhaltigkeit und G erechtigkeit vor Augen, ist 
der Bericht ein Beitrag zum  weltweiten Dialog, der 
während der UN-Konferenz über nachhaltige Ent­
w icklung im Juni 2012 in R io de Janeiro stattfinden 
wird. Seine Analysen bekräftigen die unaufschieb­
bare Notwendigkeit, die globalen Herausforderun­
gen gem einsam  mit konkreten M aßnahm en, die 
sich positiv im Streben nach sozialer G erechtigkeit 
und e iner höheren Lebensqualität für die M ehrhei­
ten auswirken, in Angriff zu nehmen.

W ie Pesce-M onteiro bemerkte, warnt der Bericht 
auch davor, dass die im Bereich der menschlichen 
Entwicklung erreichten Fortschritte bei e iner Vertie­
fung der schwerw iegenden Umweltrisiken und der 
in der W elt bestehenden tiefen Ungle ichheiten 
schnell w ieder verloren gehen könnten.

Sie betonte außerdem, dass es die Ärm sten sind, 
die am meisten von der Umweltzerstörung betroffen 
werden, und dass die Geschlechterdiskrim inierung 
die A rm ut vertieft und die Chancen fü r die Hälfte der 
W eltbevölkerung einschränkt. •

ANABEL DÍAZ MENA

Internationaler Tourismus auf Kuba wächst um acht Prozent
• DIE kubanische Tourism usindustrie  kann 
zum  Absch luss des Jahres  au f 2 ,7  M illionen 
in te rn a tio n a le  B e su ch e ra n kü n fte  v e rw e i­
sen, 8,2 %  m ehr a ls 2010. D ies g ing aus 
dem  Bericht hervor, den Tourism usm in iste r 
M anuel M arrero  Ende D ezem ber dem  Par­
lam ent vorlegte. Für 2012 hat s ich das Land 
vorgenom m en, e ine B esucherzah l von 2,9 
M illiopen zu e rre ichen und d ie Kapazitäten 
der B eherbergung zu erw eitern.

Der M in iste r hob sowohl die S te igerung 
der E innahm en, a ls auch d ie Z unahm e der 
B e su ch e rza h le n  h e rvo r und u n te rs trich , 
dass sich d ie Zah l kanad ischer Besucher 
2011 auf e ine M illion belief, e ine R ekord­
zahl fü r d iesen Markt.

M arrero betonte  d ie N otw end igke it, die 
W ettbew erbsfäh igke it de r Tourism usbran­
che w e ite r zu ste igern und das Touris tikp ro ­

dukt innerha lb  und außerha lb  der Hotels 
v ie lse itiger zu gesta lten. In d iesem  Sinne 
erw ähnte  e r unte r den Prioritä ten fü r 2012 
die Zunahm e der Landungen von K reuz­
fahrtsch iffen und den Bau von G olfp lätzen, 
sow ie die S te igerung der A ngebote  an W as­
se rsp o rt, E vents, In ce n tive -R e ise n  und 
Natur- und G esundheits tourism us.

Das W achstum  der Branche im Ja h r 2012 
sch ließ t e ine Erweiterung de r U nterkun fts­
kapazitä ten ein. H ierfür ist auch de r Bau 
zw e ie r Fünf-S tem e-H ote ls  vorgesehen, am 
Strand von G uarda lavaca  in der O stprov inz 
H olgu in , und in C ayo Coco, im N orden von 
C iego de Ävila, w o außerdem  zwei andere  
Hote ls entstehen.

Trin idad, W eltku ltu re rbe  de r M enschheit, 
das an de r S üdküste  des Landes gelegen 
ist, w ird sein W achstum  m it de r Fertigste l-

lung des Hote ls La R onda fortsetzen, dem  
Baubeginn des H ote ls Pansea Trin idad und 
der B auvorbere itung e ines Fünf-S terne-Ho- 
te ls am  Strand Ancón, das in Zusam m enar­
beit m it de r span ischen G ruppe Iberostar 
entstehen w ird.

In der Bilanz der kubanischen Tourismus­
branche besitzen herausragende Rollen sol­
che Emissionsm ärkte wie Kanada (Haupt­
em issionsm arkt), G roßbritannien (w ichtigster 
Em issionsm arkt in Europa), neben Italien, 
Spanien, Deutschland, Frankreich, A rgenti­
nien, Russland und Mexiko.

Ebenfa lls  w esentlich  w a r d ie G eschä fts ­
führung de r In terna tiona len G ruppe de r Rei­
severansta lte r und R eisebüros H avanatur 
S.A., führend au f d iesem  G ebiet, durch 
deren Aktion 2011 e ine halbe M illion Touri­
sten nach Kuba gebrach t w urden.

Zu den beliebtesten Reisezielen der Besu­
cher gehören das Touristenzentrum Varadero 
(das 2011 zum  vierten aufeinanderfolgenden 
Mal die Besucherzahl von e iner Million er­
reicht hat), sowie die Städte Havanna, Hol­
guin und die im Norden von Villa Clara gele­
genen Inseln, sowie Jardines del Rey, Cayo 
Largo del Sur, Santiago de Cuba und der 
Strand Santa Lucía (Provinz Camagüey).

2,9 Millionen Touristen im Jahr 2012 ist das 
Ziel, das sich die Behörden der Branche ge ­
setzt haben. H ierfür stützen sie sich auf „di 
touristische Planung m ittels der Im plementie­
rung des G anzheitlichen Entwicklungsplans 
und kurz- und m ittelfristiger Programme, wel­
che die W iederbelebung und Erneuerung der 
existierenden Einrichtungen, die Evolution 
der Produkte und die territoriale Neuordnung 
der Touristikpole einschließen“ . •
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Säuglingssterblichkeit 
in Kuba 2011: 4,9!

Die mit der Anwendung des Mutter-Kind-Programms erzielten Errungenschaften haben entscheidend zur 
Steigerung der Überlebensrate bei Kleinkindern beigetragen. Während im Jahr 1970 auf jedes verstorbene Kind 25 

kamen, die überlebten, erhöhte sich diese Zahl im Jahr 2011 auf 204. In den letzten 41 Jahren der Revolution
stieg die Überlebensrate also auf das 8,2-fache

José A. de la  Osa

• IN  d e n  v e rg a n g e n e n  v ie r  J a h re n  e r ­
re ic h te  K u b a  b e i d e r  S ä u g lin g s s te rb l ic h ­
k e it  R a te n  u n te r  5 - z u s a m m e n  m it K a ­
n a d a  h a t e s  d ie  n ie d r ig s te  R a te  in  A m e ­
r ik a  - u n d  s tü tz t  s ic h  d a b e i a u f  d ie  G e ­
s u n d h e its p o l i t ik  d e r  R e v o lu t io n ä re n  R e ­
g ie ru n g , d ie  d ie  C h a n c e n g le ic h h e it  a l le r  
im  Z u g a n g  zu  d e n  L e is tu n g e n  fü r  M u tte r  
u n d  K in d  g a ra n t ie r t .

D ie  s o z ia le  G e re c h t ig k e it  k o m m t e in ­
d e u t ig  z u ta g e , w e n n  m a n  d ie s e  K e n n z if ­
fe r  in d e n  e in z e ln e n  15 P ro v in z e n  d e s  
L a n d e s  u n d  im  S o n d e rb e z irk  In s e l d e r  
J u g e n d  b e tra c h te t .  In k e in e r  d e r  P ro v in ­
z e n , in  d e r  d ie  R a te  ü b e r  d e m  D u rc h ­
s c h n it t  v o n  4 ,9  la g , ü b e r tra f  s ie  7 ,9 .

D ie  U S A , d ie  s e it  ü b e r  e in e m  h a lb e n  
J a h r h u n d e r t  e in e n  k r im in e l le n  W ir t ­
s c h a fts k r ie g  g e g e n  u n s e r  L a n d  fü h re n , 
v e rz e ic h n e n  e in e  S ä u g lin g s s te rb l ic h k e it  
v o n  7 , a b e r  d u rc h  d ie  b e s c h ä m e n d e  So­
z i ^  U n g le ic h h e it  z w is c h e n  R e ig h e n  

rmen is t in den G e b ie te n  der Ä rm ­
s te n  d ie s e  R a te  m in d e s te n s  2 ,5  M a l 
h ö h e r. E tw a  s ie b e n  M il l io n e n  K in d e r  
h a b e n  k e in e  K ra n k e n v e rs ic h e ru n g .

D ie  S ä u g l in g s s te r b l ic h k e i t s r a te  is t  
A u s d ru c k  d e r  G ü te , m it d e r  e in  L a n d  
M u tte r  u n d  K in d  s c h ü tz t,  ih re  G e s u n d ­
h e it ,  ih re  m a te r ie l le  S ic h e rh e it ,  ih re  E r­
z ie h u n g  u n d  S o z ia l is ie r u n g .  S ie  is t 
s o m it  e in e  in te rn a t io n a le  d e m o g ra f is c h e  
K e n n z if fe r ,  d ie  a u f u m fa s s e n d e  W e is e  
d ie s e  F o r ts c h r it te  b e le g t.

In  K u b a  k a n n  d ie s e s  E rg e b n is  e r re ic h t  
w e rd e n  a u fg ru n d  d e r  p o lit is c h e n  E n t­
s c h lo s s e n h e it ,  e in e s  h o h e n  B i ld u n g s n i­
v e a u s  d e r  B e v ö lk e ru n g , e in e s  u m fa s ­
s e n d e n  Im p fp ro g ra m m s , d a s  p ra k t is c h  
a lle  K in d e r  e in b e z ie h t ,  u n d  e in e s  z u ­
g ä n g lic h e n  u n d  k o s te n lo s e n  u n iv e rs e l­
le n  G e s u n d h e its s y s te m s , d a s  g e g e n ­

w ä r t ig  d a b e i is t, d a s  P ro g ra m m  d e s  F a ­
m il ie n a rz te s  ü n d  d e r  F a m il ie n k ra n k e n ­
s c h w e s te r  zu  p e r fe k t io n ie re n ,  um  e f f i ­
z ie n te r  u n d  n a c h h a lt ig e r  zu  w e rd e n .

H in z u  k o m m t d ie  h o h e  w is s e n s c h a f t ­
l ic h - te c h n is c h e  Q u a li f iz ie ru n g  u n s e re r  
B e s c h ä f t ig te n  im  G e s u n d h e its w e s e n  
s o w ie  d e re n  b e is p ie lh a f te  H in g a b e  u n d  
m e n s c h lic h e  S o lid a r itä t .

D ie  w e rd e n d e n  M ü t te r  e rh a lte n  in  
K u b a , w ie  b e k a n n t is t, e in e  u m fa s s e n d e  
F ü rs o rg e . E r in n e r t  s e i b e is p ie ls w e is e  
a n  d ie  B e tre u u n g  d u rc h  d e n  g e n e t i­
s c h e n  G e s u n d h e its d ie n s t .

Z u  B e g in n  d e r  S c h w a n g e rs c h a ft  w ird  
d a s  g e n e t is c h e  R is ik o  e in g e s tu f t .  E s  e r ­
fo lg t  e in e  U n te rs u c h u n g  d e s  ro te n  B lu t ­
fa rb s to f fe s  (H ä m o g lo b in -E le k t ro p h o re ­
s e ), u m  T rä g e r  d e r  d re p a n o z y t is c h e n  
A n ä m ie  (S ic k le m ie )  z u  id e n t i f iz ie r e n .  
W e n n  d ie  S c h w a n g e re  T rä g e r in  d e r  
K r a n k h e it  is t, w ird  d e r  P a r tn e r  u n te r ­
s u c h t,  u n d  w e n n  b e id e  T rä g e r  s in d , e r ­
fo lg t  d ie  D ia g n o s e  d e s  K in d e s .

Im  e rs te n  u n d  z w e ite n  D r it t e l  d e r  
S c h w a n g e rs c h a f t  w ird  e in e  U lt r a s c h a ll­
u n te rs u c h u n g  v o rg e n o m m e n  u n d  e in e  
A lp h a fe to p r o te in - U n te r s u c h u n g  d ie n t  
z u r  F e s ts te llu n g  e v e n tu e l le r  B e e in t rä c h ­
t ig u n g e n  d e s  z e n tra le n  N e rv e n s y s te m s . 
S c h w a n g e re  ü b e r  3 7  J a h re , d ie  e in  h ö ­
h e re s  R is ik o  h a b e n , e in  K in d  m it c h ro -  
m o s o m is c h e n  V e rä n d e ru n g e n  zu  b e ­
k o m m e n , e rh a lte n  d ie  M ö g lic h k e it  e in e r  
p rä n a ta le n  z y to g e n e t is c h e n  U n te r s u ­
c h u n g .

S p e z ia lis te n  d e s  P ro g ra m m s  d e r  M u t­
te r -  u n d  K in d - B e t re u u n g  v e rs ic h e rn ,  
d a s s  e s  m ö g lic h  is t, n o c h  m e h r  S ic h e r ­
h e it  fü r  d ie  F ra u e n  u n d  ih re n  N a c h ­
w u c h s  zu  e r re ic h e n . S ie  ru fe n  d ie  F ra u ­
e n  im  g e b ä r fä h ig e n  A lte r  zu  e in e r  v e r ­
a n tw o r tu n g s v o lle n  F a m ilie n p la n u n g  a u f, 
d ie  v o r h e r g e h e n d e  U n te rs u c h u n g e n

e in s c h lie ß t,  um  e in e  g u te  G e s u n d h e it  
w ä h re n d  d e r  S c h w a n g e rs c h a ft  zu  g e ­
w ä h r le is te n  u n d  d ie  R is ik e n  zu  m in im ie ­
re n .

D ie  F a m ilie n ä rz te  le is te n  d ie s e  B e ­
t re u u n g  u n d  d ie  B e h a n d lu n g  v o n  S tö ­
ru n g e n , d ie  e in  R is ik o  fü r  d ie  S c h w a n ­
g e rs c h a ft  b e d e u te n  k ö n n e n . D a zu  s o l l­
te n  d ie  F ra u e n  m in d e s te n s  e in  h a lb e s  
J a h r  v o r  e in e r  g e w o llte n  S c h w a n g e r ­
s c h a f t  d ie  S p re c h s tu n d e  a u fs u c h e n .  
D ie s e  R is ik e n  s te h e n  v o r  a lle m  m it U n ­
te re rn ä h ru n g ,  A n ä m ie , B lu th o c h d ru c k ,  
Z u c k e rk ra n k h e it ,  S c h ild d rü s e n h o rm o n -

s tö ru n g e n  o d e r  In fe k t io n e n  d e r  F o r t­
p f la n z u n g s o r g a n e ,  d e r  a b le i te n d e n  
H a rn w e g e  u n d  d e s  A tm u n g s a p p a ra te s  
(A s th m a )  in  V e rb in d u n g .

D a m it d ie  K e n n z if fe r  d e r  S ä u g lin g s ­
s te rb l ic h k e it ,  e in  In d e x  d e r  m e n s c h li­
c h e n  E n tw ic k lu n g , w e ite r  g e s e n k t w e r ­
d e n  k a n n , s in d  w e ite re  A n s tre n g u n g e n  
u n s e re s  G e s u n d h e its s y s te m s  e r fo rd e r ­
lic h , e b e n s o  w ie  e in  g rö ß e re s  in d iv id u ­
e lle s  u n d  s o z ia le s  V e ra n tw o r tu n g s b e ­
w u s s ts e in  b e i d e r  V e rw irk l ic h u n g  v o n  
M a ß n a h m e n , d ie  zu  v e ra n tw o r tu n g s v o l­
le n  S c h w a n g e rs c h a fte n  fü h re n . •

Neue Möglichkeiten der 
Kreditvergabe und von 
Bankdienstleistungen

Anneris Ivette Leyva

• AM 20. Dezember traten gem äß der Ge­
setzesverordnung 289 und ihren ergän­
zenden Beschlüssen, die im Amtsblatt Nr. 
40 vom 21. November 2011 veröffentlicht 
wurden, neue Vorschriften über die Kredit­
politik und sonstige Bankdienstleistungen 
in Kraft, die auf die Unterstützung der Ent­
wicklung der landwirtschaftlichen Produk­
tion, der Ausübung der selbständigen Er­
werbstätigkeit und anderer Geschäftsmo­
delle und die Förderung von Arbeiten aus 
eigenen Anstrengungen im W ohnungs­
bau ausgerichtet sind.

Kleinbauern, die legal nachweisen, über 
Land zu verfügen (als Eigentümer und

Mieter), werden Kredite für den Kauf und 
die Reparatur von Geräten und Mitteln 
oder für andere Aktionen zur Steigerung 
der landwirtschaftlichen Produktion bean­
tragen können.

Ebenso werden Selbstständige und Be­
schäftigte anderer nichtstaatlicher Ge­
schäftsmodelle die Möglichkeit haben, 
Kredite zur Finanzierung des Kaufs von 
Waren und Arbeitsmitteln für eine bessere 
Leistung ihres Unternehmens zu beantra­
gen.

Mit dieser Kreditpolitik wird auch der 
Kauf von Baumaterial und die Zahlung der 
Arbeitskosten zur Ausführung baulicher 
Maßnahmen in W ohnhäusern in eigener 
Anstrengung gefördert. •

Zuschüsse zum Kauf von Baumaterial 
gesetzlich geregelt

Yaima Puig Meneses

• AM  15. J a n u a r tre te n  in Kuba  
v e rs c h ie d e n e  g e s e tz lich e r R e­
g e lu n g e n  in K ra ft, d ie  dem  Z ie l 
d ie n e n , Z u s c h u s s z a h lu n g e n  fü r 
den  K a u f vo n  B a u m a te ria lie n  
und  d ie  B e za h lu n g  d e r A rb e its ­
k rä fte  be i Bau, R e p a ra tu r bzw . 
W ie d e rh e rs te llu n g  vo n  W ohn - 
raum  in E ig e n le is tu n g  zu e r­
m ö g lich e n .

D ie s  e rfo lg t in Ü b e re in s tim ­
m ung  m it den  a u f dem  6. P a r­
te ita g  b e sc h lo s se n e n  L e itlin ie n  
d e r W irts c h a fts - und  S o z ia lp o li­
t ik  Nr. 2 99  (Z u s c h u s s z a h lu n ­
gen  an P e rso n e n ) und 173 (A b ­
s c h a ffu n g  u n a n g e m e s s e n e r 
G ra tis le is tu n g e n  und e x z e s s i­

v e r  Z u s c h ü s s e ) g e m ä ß  dem  
P r in z ip , A u s g le ic h s z a h lu n g e n  
an b e d ü rftig e  P e rso n e n  zu v e r­
ge b e n  und n ich t P ro d u k te  im 
A llg e m e in e n  zu s u b v e n tio n ie ­
ren.

Im  G e s e tz  w ird  fe s tg e le g t,  
d ass  d ie je n ig e n  F a m ilie n  V o r­
rang  be i d e r V e rgabe  d e r Z u ­
sch ü sse  h aben , d ie  von  K a ta ­
s tro p h e n  h e im g e su ch t w u rd e n  
(W irb e ls tü rm e , Ü b e rs c h w e m ­
m u n g e n , E rd ru ts c h e , B rä n d e  
und  w e ite re , d ie  a ls  so lch e  b e ­
z e ic h n e t w e rd e n ) so w ie  k r it i­
sche  S o z ia lfä lle , in s b e s o n d e re  
je n e , d ie  u n te r a n fä llig e n  B e ­
d in g u n g e n  le ben  und n a c h w e i­
sen , a u fg ru n d  fe h le n d e r w ir t­
s c h a ftlic h e r M itte l d ie  a k tu e lle n

P re ise  fü r B a u m a te ria l und d ie  
A rb e its k rä fte  fü r  B a u a rb e ite n  
n ic h t za h le n  zu können .

D ie  M itte l z u r F in a n z ie ru n g  
d ie s e r  Z u s c h ü s s e  w e rd e n  
d u rc h  d ie  E r lö s e  d u rch  den  
V e rka u f von B a u m a te ria l in den 
je w e ilig e n  P ro v in ze n  g e b ild e t.

W ird  d e r Z u sch u ss  b e w illig t, 
is t d e r B e g ü n s tig te  d u rch  d ie  
U n te rz e ich n u n g  e in e s  V e rtra ­
ge s  v e rp flic h te t, den B au bzw. 
d ie  R e p a ra tu r o rd n u n g sg e m ä ß  
a u s zu fü h re n .

D er K a u f d e r B a u m a te ria lie n  
und d ie  B e za h lu n g  d e r A rb e its ­
k rä fte  e rfo lg e n  p e r S check.

D e r g le ic h e n  P e rso n  w ird  nu r 
e in m a l e in  Z u sch u ss  fü r  e in  b e ­
s tim m te s  O b je k t ge g e b e n . •

I
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»Kuba überrascht immer, selbst wir 
werden von uns überrascht“

In terview  des Journalisten Bernard Duraud, von der 
französischen Zeitung L’Humanité, m it der D irektorin  des  
C ENESEX, veröffentlicht am  9. D ezem ber 2011

• M AR IELA Castro Espin, 49 Jahre alt, Tochter des kubani­
schen Präsidenten Raúl Castro sow ie der schon verstorbenen 
V ilm a Espin, e iner großen F igur de r kubanischen Revolution, 
ist D irektorin des kubanischen N ationalen Instituts fü r S exua l­
erz iehung (Centro N acional de Educación Sexual - C E N E ­
SEX). Sie engagiert sich nachdrücklich  fü r die Rechte der 
lange Zeit d iskrim in ierten H om osexue llen und Transsexuellen 
und gab den Anstoß  zu w ichtigen d iesbezüg lichen Verände­
rungen.

Seit Jahren führen S ie einen K am pf fü r die Freiheit der  
sexue llen  N eigung und g e sch lech tlich en  Id en titä t in 
Kuba. An w elchen Punkt ist man gelangt?

M arie la Castro: „W ir befinden uns in e inem  guten M om ent. 
Das ist das A rbe itsergebnis von m ehreren Jahren. Se it der 
G ründung des Kubanischen F rauenverbandes in den 1960-er 
Jahren öffneten sich W ege, die es erm öglichten; nach und 
nach die Vorurte ile in Verbindung m it der Sexua litä t und dem 
G esch lech t abzulegen. D iese A rbe it hat uns erlaubt, ve rsch ie ­
dene Form en de r D iskrim in ierung, die tagtäg lich  in unserer 
Kultur und unserer G ese llscha ft existieren, zu behandeln . W as 
die H om ophobie  betrifft, ist es n icht e infach, die Denkweise 
e iner ganzen G esellschaft zu verändern. Im R ahm en einer 
kom plexen S trategie kann jede  Aktion im erz ieherischen Be­
reich m it U nterstützung der Medien, dem  Fernsehen und dem  
Radio ein Erfolg sein. Man m uss überall p räsent sein. Das 
setzt das Vorhandensein eines politischen W illens voraus, um 
all d iese Änderungen zu bew irken, und dass sie in einem  kon­
kreten G esetz zu d iesem  Problem  zum  Ausdruck kom m en.“

Sie haben einen G esetzesen tw urf erarbeitet. Kom m t er 
voran?

„E iner unserer rechtlichen Vorschläge betrifft das Fam ilienge­
setzbuch, das auf Initiative des Frauenverbandes und nach 
bre iter D iskussion 1975 angenom m en wurde. D ieses G esetz­
buch funktioniert, aber seit über 15 Jahren nehm en w ir a ls In­
stitution an der Auseinandersetzung des kubanischen Frauen­
verbandes fü r e ine Transform ation teil, um die Rechte der Frau, 
der Kinder, der Behinderten und der älteren M enschen besser 
zu garantieren. In diesem  Sinne schlägt das C ENESEX einen 
neuen Artikel vor, der die freie sexuelle  Neigung und ge­
schlechtliche Identität e inschließ t. Es handelt sich nicht um ein 
G esetzbuch, dessen Erfüllung obligatorisch ist, sondern es soll 
dazu dienen, W erte im Schoße der Fam ilie festzulegen. W enn 
dieses G esetzbuch einm al angenom m en ist, m uss es außer­
dem  andere E lem ente e inschließen, denn viele andere G eset­
ze werden sich ebenfa lls ändern. M it dem  neuen G esetz w er­
den die Transsexuellen das Recht haben, ihre Identitätsdoku­
m ente zu ändern. D ies setzt gegenw ärtig  voraus, dass sie sich 
einem  chirurg ischen Eingriff unterziehen, um ihr G esch lech t zu 
ändern. Im Jahr 2008 haben w ir m it H ilfe des M inisterium s für 
G esundheitswesen bereits erreicht, e ine Reihe von Verfahren 
spezia lis ie rter gesundhe itlicher Be treuung festzulegen, die 
transsexuelle  M enschen benötigen, e inschließ lich der G e­
schlechtsum wandlung. D iese O perationen sind vollkom m en 
kostenlos und im S taatshaushalt vorgesehen. W ir s ind das e in­
z ige Land, das dies gem acht hat. A ber b isher w ird die Identität 
n icht geändert, wenn kein ch irurg ischer E ingriff erfolgt. D ies ist 
der Gesetzentwurf. Er ist bereits abgefasst, e r m uss nur noch 
zur politischen D iskussion vorgelegt w erden.“

Haben S ie sich nicht H indern issen politischen und reli­
giösen C harakters gegenüber gesehen?

„D ie Brem sen sind n icht d ie Vorurte ile der gesam ten Bevöl­
kerung. In d ieser heterogenen G esellschaft, in der w ir leben, 
in den K irchen und auch in anderen bestehenden Strukturen 
g ib t es M enschen, die uns unterstützen, und andere, d ie uns 
nicht unterstützen. Es gibt re lig iöse Führer, die e inverstanden 
sind, andere s ind es nicht. Es gibt keine Konfrontation m it der 
Kom m unistischen Partei und ihrer Ab te ilung Ideologie, auch 
nicht m it dem  Vermittler, de r seh r aufm erksam  und respektvoll 
war. W ir haben ihnen unsere A rgum ente darge legt und sie 
selbst haben sich m it den G eistlichen unterhalten, d ie nicht 
e inverstanden waren. Es gibt kein Unbehagen, es g ib t Besorg­
nis, aber kein U nbehagen. W ir haben von unserer Besorgnis 
gesprochen, d ie  M enschen n icht zu verstoßen, sie n icht zu be­
einträchtigen. N ur de r D ialog kann die W idersprüche lösen. 
Aber es gibt Punkte, bei denen w ir n icht nachgeben w erden, 
zum  Beispiel bei den O perationen zu r G esch lech tsum w and­
lung. W ir betrachten sie als gesundheitliche Behandlung und 
davon w erden w ir n icht abw eichen. Es m uss getan w erden, es 
ist ein Recht. W ir w issen, dass versch iedene K irchen die Ehe

von Personen des g le ichen G esch lech ts nicht befürworten. 
Statt e ine Kategorie der hom osexuellen Ehe zu schaffen, was 
nicht notw endig ist, schlagen w ir e ine rechtm äßige G em ein­
schaft vor, die die Rechte der M enschen des g le ichen G e­
schlechts gew ährle isten kann. S ie dürfen w eder d iskrim in iert 
noch ausgeschlossen w erden. Das Z ie l ist, dass sie die g le i­
chen G arantien haben w ie die heterosexuellen Paare, vor 
a llem  vom  G esichtspunkt des Erbes her. U nser Vorschlag ist 
d ie e ingew illig te  G em einschaft: D ie Paare g le ichen G e­
sch lech ts haben die g le ichen Rechte w ie d ie Paare versch ie­
denen G eschlech ts. Es g ib t keine Unterschiede. Es w ird nicht 
von Adoption gesprochen. Auch w enn m an sie in Betracht z ie ­
hen könnte, g laube ich, h ier g ibt es W iderstände. In dem  
M aße, in dem  unsere Bevölkerung vorankom m t und die Vorur­
te ile  überw indet, w ird d ies aufhören, e ine Besorgnis zu sein. 
W ir haben d ie Entw icklungen in der G esetzgebung in anderen 
Ländern, e insch ließ lich  de r Europäischen beobachte t, und sie 
haben auf die gle iche W eise vorgehen m üssen, m it e iner 
Sache beginnend und dann zur nächsten übergehend. W as 
uns betrifft, schlagen w ir w eder die Ehe noch d ie Adoption von 
M inderjährigen vor. W ir gehen in de r Anerkennung der Rech­
te de r Bevölkerung und de r G esch lech te r voran .“

Es handelt sich um einen Em anzipationskam pf im Rah­
m en des kubanischen revolutionären Prozesses?

„Natürlich! Das ist die Plattform, das Szenario. Ich habe eine 
marxistische Bildung, die m ir erlaubt, die Gesellschaft, in der ich 
lebe, zu begreifen und zu verstehen, was für uns Sozialismus ist. 
Eine Gesellschaft in sozialistischer Transition, wie die kubani­
sche Gesellschaft, muss aufm erksam  sein, damit sie nicht die 
Herrschaftsmechanismen, die vorher existiert haben, reprodu­
ziert. Ich denke, d ieser Kampf um die vollständige W ürde der 
M enschen steht im Einklang mit einem sozialen Transformati­
onsprozess für die Emanzipation der menschlichen W esen, den 
der Sozialismus darstellt. Diese Idee darf nicht aus den Augen 
verloren werden. Ohne sie reproduziert man nämlich weiter die 
gleichen Schem ata bezüglich der Frauen, der Homosexuellen 
oder der Immigranten. Zum  ersten Mal in der Geschichte der 
PCC wird in dem  Dokument, das auf der nationalen Konferenz 
im Januar 2012 vorgelegt werden wird, von den Rechten auf se­
xuelle Entfaltung gesprochen. Es wird in der gesam ten Bevölke­
rung diskutiert. Wir, im CENESEX, haben m ehrere Empfehlun­
gen gemacht, insbesondere zum Einschluss des Konzepts der

Geschlechtsidentität und nicht nur der sexuellen Neigung. Denn 
mit dieser Identität schließt man den Schutz der Menschen in 
Bezug auf das Geschlecht ein.“

Sie sprechen von der Achtung der Menschen und ihren voll­
ständigen und umfassenden Rechten. Gibt es im Kampf um 
die Meinungsfreiheit nicht auch andere Kämpfe zu führen?

„N iem and kann verh indern, dass w ir unsere M einung äu­
ßern. Das ist ein M ythos. N iem and kann in Kuba schweigen. 
Das spanische Kolonia lsystem  hat uns nicht zum  Schweigen 
bringen können, de r U S-am erikan ische Ko lonia lism us nicht, 
und auch nicht die von den U SA auferleg te  M ilitärdiktatur. W ir 
haben im m er gesagt, w as w ir denken. Jeder ist H err darüber, 
w as er sagt, w as er tu t. Man m uss auch die Verantwortung 
dafü r tragen. Die Fre iheit besteht darin, se ine Verantwortung 
zu übernehm en, a lles zu wagen, En tsche idungen zu t r e *  . 
Und das g ilt fü r alles. Im Zusam m enhang m it de r P ressefre i­
heit bin ich gene ig t zu sagen, dass es sie n irgends gibt. Sie 
hängt davon ab, w e r die M edien beherrscht, die Eigentüm er, 
d ie F inanzgruppen, d ie  A ktionäre , d ie H erausgeber, die 
S taatspolitik. In Kuba gibt es e ine V ie lzahl unabhängiger Blogs 
und Tausende in teressante  Blogger, m utig in ihren Frageste l­
lungen und ihre Verantwortung tragend, ohne G eld von einem  
Land zu erhalten, das uns kontro llieren oder belästigen will. 
W ahrlich erhä lt e ine kle ine G ruppe von ihnen G eld von der Re­
gierung der Vereinigten Staaten, dam it sie sich G eschichten 
gegen Kuba ausdenken. Se it über 50 Jahren erle iden w ir 
e inen w ahren ideolog ischen Krieg m it dem  Ziel, die Revo luti­
on zu zerstören. Die M ed ienkam pagne gegen Kuba wird 
im m er stärker. Das U S-am erikan ische Außenm in isterium  hat 
in sie über 20 M illionen D ollar gepum pt. M it d iesem  Geld w er­
den B logger bezahlt, U S-am erikan ische oder europä ische 
Journalis ten, um  uns in M isskred it zu bringen. Aber w er kennt 
w irklich und n icht durch d ie D eform ation d ie tägliche Realität 
der Kubaner und ihre Kapazitä t voranzuschre iten? W as Kuba 
betrifft, w ünschte  ich m ir e ine kritischere Presse, die eine w irk­
liche investigative A rbe it leistet. Und Kritisieren heisst nicht, es 
an Respekt fehlen zu lassen, und m an m uss de r jou rna lis ti­
schen Ethik gerecht w erden.“

Ist e ine Partei bei der Führung der kubanischen Politik  
ausreichend?

„A lso, w er d ie e inz ige Partei e rfunden hat, w a r n icht Fidel, 
sondern José  M arti. Anges ich ts  de r Bedrohung von außen
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50. JAHRESTAG DER ALPHABETISIERUNGSKAMPAGNE

Eine historische Lektion
In nur einem Jahr rottete Kuba den Analphabetismus vollständig aus

gab  es keine andere  O ption, a ls den W illen de r K ubaner zu 
vere inen, w as M arti d ie  'R evo lu tionäre  P a rte i' nannte . Die 
PCC ist Erbin d iese r von José  M arti gegründeten  revo lu tionä­
ren Partei. D ank de r E inhe it in d iese r e inz igen Partei konnte 
die U nabhäng igke it von Spanien e rre ich t w erden, aber sie 
sche iterte  aufgrund de r U S-am erikan ischen In tervention. Die 
K ubaner vere in ten sich noch mehr, um ihre S ouverän itä t zu 
erringen. D eshalb  ist es e ine Partei, d ie e ine große V ie lfa lt, 
e insch ließ lich  de r R elig ionen und ve rsch iedener Positionen 
vere int. A ber das Prinzip ist seh r k la r und um fasst d ie na tio ­
nale Souverän itä t, die V erte id igung d iese r Souverän itä t, die 
En tw icklung des Landes auf de r G rund lage  de r G erech tigke it 
und der sozia len G le ichhe it. Das ist das Projekt. Das kuban i­
sche Volk hat, was es will. D ie PCC ste llt n icht d ie K and ida­
ten fü r die W ahlen auf, es ist die Bevö lkerung in den W ohn­
vierte ln, die en tsche ide t und d ie Kandidaten au fs te llt.“

W elches ist d ie Bedeutung der Form el Ihres Vaters, Raul 
Castro, w enn e r sagt, m an m üsse „Schritt fü r S chritt“ vor­
ankom m en?

„Jede  p lö tz lich e  Ä n d e ru n g  kann e ine  g roß e  U n ve ra n tw o rt­
lich ke it se in . D er P rozess d e r M e in u n g sb ild u n g  und -ä n d e ­
rung b ra u ch t Z e it, und b e d e u te t v ie l m e h r a ls  e ine  V o lksb e ­
fragun g . W enn e r sa g t 'S c h ritt fü r  S c h r itt ', he iß t es, je den  
S chritt, d e r gegang en  w ird , zu ko n so lid ie re n , n ich t o b e r­
fläch lich  zu se in  und n iem anden  zu ve rg e sse n . M ehrm a ls  
ha t e r m ir gesag t, ich so lle  ve rsu ch e n , e inen  e rz ie h e risch e n  
S ta n d p u n k t g e g e n ü b e r d e r B e vö lke ru n g  e in zu n e h m e n , 
b evo r e tw as  a ls  G e se tze n tw u rf e in g e b ra ch t w ird , sons t 
w erde  ihm  n ie  zu g es tim m t. Das ist es, w as w ir g e m a ch t 
haben, d ie  K u b a n e r zu se n s ib ilis ie re n , d ie  A b g e o rd n e te n . 
E r a rb e ite t in d ie se r R ich tung  und ich g la u b e , dass  es  e ine 
gu te  S tra te g ie  ist. Es g ib t Leu te , d ie  g e rne  w o llen , dass  
K uba s ich  m it den Ä n d e ru n g e n  bee ilt. E r a n tw o rte t: 'Ich  
w ü rde  m ich g e rne  bee ilen , a b e r ich kann n ich t e tw as  a u f­
d rä n g e n .' M an m uss e inen  g e w issen  K o nse ns  finden , zu ­
m indes t m it d e r M e h rhe it rechnen  k ö n n e n .“

W elches sind die Prioritäten fü r die K ubaner heute?
„E ine M enge! Vor allem  handelt es sich darum , unsere W irt­

schaft zu stärken, dam it s ie  sich se lbst trägt. In gew isser 
W eise kann uns der Tourism us helfen, Fortschritte  zu erre i­
chen. Trotz de r W irtschafts- und H andelsb lockade gegen 
Kuba hat de r U S-am erikan ische Tourism us in ung laub licher 
W eise zugenom m en. Die U S-A m erikaner w ollen nach Kuba 
kom m en, v ie le kom m en auf Um wegen, um  in den Verein igten 
S taaten nicht bestra ft zu w erden. Die Tatsache, durch das 
ß lockadegesetz bestraft zu w erden, ist nebenbei bem erkt, 

e in e  Verletzung d e r Rechte de r U S -B ürger und ihrer Verfas­
sung. Dann m üssen w ir sehr w ohl vorankom m en, neue M e­
chanism en schaffen. Und das kom m t! Kuba überrascht immer, 
se lbst w ir w erden von uns überrascht.“

Nach se iner W ahl hatte O bam a Hoffnungen In Bezug auf 
Kuba genährt. A ber nichts änderte  sich ...

„O bam a hat d ie Verantwortlichkeit fü r sein Program m  nicht 
aufgegeben. Die Vereinigten S taaten sind w eite rh in  hegem o- 
nial. S ie s ind de r W eltgendarm , kontro llieren uns alle. Ich ste l­
le fest, dass Europa ihren Schritten gefo lg t ist, indem  es den 
gem einsam en S tandpunkt gegen Kuba festlegte. Das ist Z y ­
n ism us! Das zeigt, dass es der Politik de r Vereinigten S taaten 
untergeordnet ist.“

Sie  s ind die Tochter von Raul C astro  und die N ichte von  
Fidel. Is t es zu hart, d ieses Erbe zu führen?

„M anchm al ja , m anchm al nein! Nein, fü r a lles, w as sich in 
sym bo lischer W eise tragen lässt, w as m it dem  fam iliä ren 
Erbe zusam m enhängt. E in ige denken  sich e ine Veran tw or­
tung  fü r m ich aus, d ie m ir n ich t zukom m t; andere  w ollen, dass 
ich in der Z ukun ft P räsiden tin  de r R epublik  w erde. W enn sie 
m ich gu t kennen w ürden, w ürden  s ie es n ich t w ünschen! Das 
.hat n ichts m it m einen Vorhaben zu tun. A ndererse its  erha lte  
fl) v ie l Zustim m ung in Kuba und in zah lre ichen Ländern. M an 

hat m ir seh r schöne D inge gesagt, vo lle r B ew underung, A ch­
tung, Z une igung und D ankbarke it. M an hat m ir A nekdoten 
über m eine E ltern erzählt, d ie ich n ich t kannte. Dann em pfin­
de ich S to lz  au f d ie  Fam ilie , in d ie  ich h ine in  geboren  bin. Sie 
haben m ir W erte  verm itte lt, e ine  Eth ik. U nd w enn ich rebe l­
lisch bin, is t es n icht m eine Schuld, sondern  ihre. S ie s ind es 
sehr vie l m ehr, a ls ich es gew esen bin und s ie sind es w e ite r­
hin. D eshalb  em pfinde  ich so vie l Bew underung. A b e r ich will 
n icht so se in  w ie  s ie .“

Raül aus der S icht M arie las ...
„V or a llem  w erde  ich sagen, dass m ein Vater sehr sym pa­

th isch  ist. S ehr unte rha ltsam . E r ha t e ine besondere  W eise, 
d ie D inge zu sagen, is t d irekt. Ich habe vie l Spaß m it ihm  ge­
habt, habe m ich auch geärgert, aber im m er m it v ie l Liebe. W ir 
haben gelernt, uns zu verstehen. Ich habe n ie A n gst gehabt, 
ihm  zu sagen, w ie  ich über bestim m te D inge denke, auch 
w enn er n icht dam it e inverstanden war. Ich habe von ihm  ge­
lernt, dass m an im Leben so sein und a lle  R isiken da fü r auf 
sich nehm en m uss. Er ist s trukturiert, seh r organ is iert. E r un ­
te rhä lt s ich gern, a rbe ite t gern  im Team , ve rlie rt ke ine Zeit. 
D ie D inge sind, w ie s ie sind, e r m ag n icht, dass m an sie be ­
schönig t. D ank m e iner M u tte r hat e r m ich in m einem  Kam pf 
unters tü tz t, sie hat die Vorarbe it ge le is te t. Ich bin n icht 'd ie  
Tochter ihres Va ters '. In Folge dessen hande le  ich au fm erk­
sam  und vors ich tig . A ber von ihm  habe ich d ie  E igenschaft 
geerbt, den F inger au f d ie W unde zu legen.“ •

Yenia Silva Correa

• DAS Jahrzehnt, das von den Vereinten N ationen zum  Jahr­
zehnt de r A lphabetis ie rung  (2003-2012) erk lä rt w urde, geht 
zu Ende. A b e r d ie  Zah l de r M enschen, d ie w eder lesen noch 
schre iben können, is t a la rm ierend: 64 ,7  M illionen K inder 
gehen n icht zu r S chule  und 793  M illionen E rw achsene sind 
Analphabeten .

Kuba führte  vo r 50 Jahren  e ine  na tiona le  K am pagne durch, 
d ie  zw ö lf M onate andaue rte  und am  22. D ezem ber 1961 m it 
de r Proklam ierung des Landes a ls e inem  von A na lphabe tis ­
m us fre iem  G eb ie t abgesch lossen wurde.

Ab J anua r je nes  Jahres  w urden d ie organ isa to rischen S truk­
turen  de r Kam pagne geschaffen. Um d ie  1 .045.000 Leseun­
kundigen, d ie in jenem  M om ent reg is trie rt w aren, zu a lphabe­
tis ie ren, w urden ve rsch iedene  Lehrerkon tingente  gebildet, die 
sich in Vo lks lehrer und d ie  Brigaden „C onrado  Benftez“ , 
„F rank P a is“ und „P atria  o M uerte “ unterte ilten.

D enjenigen, d ie bere its  M ita rbe ite r des B ildungsw esens 
waren, kam  die A u fgabe zu, d ie  A lphabe tis ie re r - in de r M ehr­
heit Jugend liche , m ehr a ls d ie H älfte  M ädchen - vorzubere iten 
und d ie M ateria lien , d ie benu tz t w erden w ürden, bere itzuste l­
len.

A b e r d e r zu begehende  W eg, um das Land aus dem  A na l­
phabetism us herauszuholen, w a r dornenübersä t. D ie dam als 
noch sehr junge  kuban ische  R evo lu tion hatte  im Ja h r 1961 
den Kam pf gegen d ie Banditen im  Escam bray-G eb irge  zu be­
stehen, p rok lam ierte  den soz ia lis tischen C harakte r de r R evo­
lution, g ing s iegre ich aus d e r Sö ldnerinvasion  in P laya G irön 
hervor, ohne d ie A lphabetis ie rung  zu unterbrechen.

N icht e inm al d ie E rm ordung ju n g e r Lehrer, d ie  in ländlichen 
G egenden un te rrich te t hatten, ve rringerte  den Enthusiasm us 
derer, d ie s tandha ft e ine  de r ede ls ten A u fgaben des revo lu tio ­
nären P rozesses im S inne d e r soz ia len  G erech tigke it über­
nom m en hatten.

Nach e inem  Ja h r w a r das Versp rechen erfü llt, das Fidel im
S ep tem ber 1960 vo r d e r UNO  gegeben h a tte :.....im nächsten
Ja h r n im m t sich unser Vo lk vor, e inen g roßen Kam pf gegen 
den A na lphabetism us zu füh ren !“

Bei e ine r B evö lkerungszah l von e tw as m ehr als 6,9 M illio­
nen w urde  de r Index des A n a lphabe tism us au f 3 ,9 %  gesenkt,

<? ~

eine G roßtat, d ie ohne den E insatz  de r kubanischen und la­
te inam erikan ischen S tud ie renden, A rbe ite r und Lehrer und 
ohne den W illen der revo lu tionären Führung n icht m öglich ge ­
w esen wäre.

V iele A lphabe tis ie re r w urden spä te r zu Lehrern m ehrerer 
G enera tionen von Kubanern und w iederho lten  das Erlebnis 
de r Lehrtä tigke it in in te rna tiona lis tischen  M issionen a ls Do­
zenten d e r pädagog ischen Kontingente .

Andere  w idm eten  sich anderen  Berufen, vergaßen aber nie 
d ie  Tage m it d e r F ibel und dem  H andbuch in ihren Händen.

Die fo lgenden  Jahrzehn te  de r R evo lu tion sind durch den 
progress iven A nstieg  des B ildungsn iveaus de r Kubaner, d ie 
E rhöhung de r Zah l d e r Schulen, de r Lehre r und D ozenten und 
de r Lehr- und S tud ienp lä tze  im  ganzen Land sow ie d ie Prä­
senz von Lehrern d e r Insel in A frika  und Late inam erika  ge ­
kennze ichnet.

EIN R E C H T  A LLER

W enn auch die Alphabetisierungsprogram m e aufgrund fehlen­
den politischen W illens in vielen Teilen der W elt keine Priorität be­
sitzen, erkennt die UNESCO  die Alphabetisierung als ein M en- . 
schenrecht an, von dem  der Zugang zur Bildung abhängt.

Für Kuba endete  d ie E rfahrung de r A lphabetis ie rung  nicht 
im  D ezem ber 1961, ganz im G egente il. An fang des je tz igen  
Jahrhunde rts  w a r es notw endig , neue A ktionen d e r E rw ach­
senenb ildung in anderen  Ländern in Angriff zu nehm en und 
es ents tand das P rogram m  „Yo s i puedo“ (Ich kann es). '

D ie g le ichen Le itprinzip ien benutzend, d ie  in d e r A lphab e ti­
s ie rungskam pagne  angew ende t w urden, ha t das  „Yo s i 
puedo“ über 30  Länder e rre icht und in Ländern w ie Venezue­
la, Bo liv ien und N icaragua w a r es die M ethode, d ie benutzt 
w urde, um  den A na lphabetism us zu bese itigen.

Im J a h r 2006  w u rd e  dem  ku b a n ischen  P rogram m  d e r 
K ö n ig -S e jo n g -A lp h a b e tis ie ru n g sp re is  zu e rka n n t, den  d ie 
U N E S C O  ve rle ih t, obw oh l ke ine  A n e rke n n u n g  h ö h e n is t, a ls 
d ie  T a tsache, ü b e r 3 ,5  M illionen  M e nschen  Lesen  und 
S ch re ibe n  g e le h rt zu haben , von  den e n  v ie le  b e re its  a m . 
F o lgep ro g ram m  „Yo s i pue d o  se g u ir“ (Ich kann w e ite rm a ­
chen) te iln e h m e n , da s  ihnen  e rla u b t, d ie  G ru n d schu lb ildung  
zu ve rvo lls tä n d ig e n . •
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So wird in den 
Abgrund gerannt

• ES is t n ich t e ine  F rage des O p tim ism u s  o d e r P e ss i­
m ism us, ob  m an e le m e n ta re  D inge w e iß  o d e r s ie 
igno rie rt, fü r  d ie  E re ign isse  v e ra n tw o rtlic h  is t ode r 
n icht. D ie jen igen , d ie  vo rgebe n , s ich  fü r P o litike r zu 
ha lten , so llten  au f den M ü llp la tz  d e r G esch ich te  g e ­
w o rfen  w erden , w enn  s ie  in d e r R ege l in d ie se r T ä tig ­
ke it a lles  o d e r fas t a lle s  n ich t bea ch te n , w as m it ih r im 
Z usa m m enh ang  steh t.

Ich sp reche  na tü rlich  n ich t von  d e n jen igen , d ie  übe r 
m ehre re  J a h rta u se n d e  d ie  ö ffe n tlich e n  A n g e le g e n ­
he iten  in Ins trum en te  d e r M ach t und des R e ich tum s 
fü r d ie  p riv ile g ie rte n  K lassen  ve rw a n d e lt haben, T ä ­
tigke it, bei de r R eko rde  d e r G ra u sa m ke it a u fg e s te llt 
w u rden  w ä h re nd  d e r le tz ten  ach t- b is ze hn tau send  
Jah re , übe r d ie  s iche re  S puren  des soz ia len  V e rha l­
tens  u n se re r G a ttung  vo rhand en  s ind , de ren  E x is tenz 
a ls d en kende  W esen  gem äß  den W issen scha ftle rn  
knapp  180 .000  Jah re  übe rs te ig t.

Es is t n ich t m e ine  A bs ich t, m ich in so lche  T he m en  
zu ve rsenke n , d ie  s ich e rlich  fa s t hun de rt P rozen t a lle r 
M enschen  langw e ilen  w ü rde n , w e lche  s tänd ig  übe r 
d ie  M ed ien  m it N a ch rich ten  bo m b a rd ie rt w e rde n , a n ­
ge fangen  be im  g esch rieben en  W ort b is hin zu d re id i­
m ens iona len  F ilm en, d ie  m an in teu ren  K inos v o rz u ­
füh ren  beg inn t, und d e r Tag, w o  d iese  auch bei den 
an s ich  schon  fabe lh a fte n  F e rnseh b ilde rn  übe rw iegen  
w erden , is t n ich t m e h r fe rn . Es is t ke in Z u fa ll, dass 
d ie  so  gen ann te  U n te rh a ltu n g s in d u s trie  ih ren S itz  im 
H erzen  des Im pe rium s hat, das  uns a lle  ty ran n is ie rt.

W as ich bea bs ich tige , ist, m ich an den je tz ig e n  A u s ­
gan gspun k t unse re r G a ttung  zu s te llen , um  vom  
G ang in den A b g ru nd  zu sp rechen . Ich könn te  soga r 
von  e inem  „u n e rb itt lic h e n “ G ang  sp rechen  und w ä re  
so  d e r W ahrhe it s ich e r näher. D ie  Idee e ines  J ü n g ­
sten G e rich ts  is t in den am  m e is ten  u n te r den E rdbe ­
w o hnern  v e rb re ite te n  re lig iö sen  D o k trine n  en tha lte n , 
ohne  dass  irgen d jem an d  d iese  d e sh a lb  a ls  p e ss im i­
s tisch  beze ichn e t. Ich e rach te  es im  G egen te il a ls 
e ine  e lem e n ta re  P flich t a lle r  e rns th a fte n  P e rsonen  
be i vo llem  V ers tand , d ie  M illionen  zäh len , da rum  zu 
käm pfen , je n e s  d ram a tische  und in d e r heu tigen  W e lt 
so  nahe  E re ign is  zu ve rsch ie b e n  und v ie lle ich t zu 
ve rh in de rn .

Z ah lre ich e  G e fah ren  bed roh en  uns, a b e r zw e i von  
ihnen, d e r A tom krieg  und d e r K lim aw a nde l, s in d  e n t­
sche iden d  und be ide  s ind  im m e r m e h r davon e n t­
fe rn t, e in e r Lösung  zu g e fü h rt zu w erden .

D as dem a g o g isch e  lee re  G ere de , d ie  E rk lä rungen  
und R eden d e r von  den  V e re in ig ten  S taa ten  und 
ih ren  m äch tigen  und b e d in g u n g s lo se n  V e rbünde ten  
d e r W e lt au fg e zw u n g e n e n  T yranne i zu  d iesen  be iden  
Them en e rlau ben  ke ine rle i Z w e ife l h ie rüber.

D er e rs te  Ja n u a r 2012 , N e u ja h r d e r w e s tlich e n  und 
ch ris tlichen  W elt, fä llt m it dem  Ja h re s ta g  des S ieges 
d e r R evo lu tion  in K uba  zu sam m en  und m it je nem  
Jahr, in dem  50  J a h re  se it je n e r  R a ke te nkrise  im  O k­
to b e r 1962 ve rgang en  se in  w e rden , d ie  d ie  W e lt an 
den R and des  w e ltw e ite n  A to m krie g s  g e fü h rt hat, w as 
m ich zw ing t, d iese  Z e ile n  zu  ve rfa ssen .

M e ine  W orte  w ä ren  s inn los , w enn  d iese  zum  Z ie l 
hä tten , dem  U S -a m erika n isch en  V o lk  bzw. dem  V o lk  
je g lich e n  ande res , m it den U S A  be i dem  une rhö rten  
A b e n te u e r ve rbünd e te n  Landes , irgen de in e  S chu ld  
z u r Last zu legen; d iese  w ü rden , gen a u so  w ie  d ie  a n ­
deren  V ö lke r d e r W elt, d ie  u n ve rm e idba ren  O p fe r d e r 
T ragöd ie  se in . K ü rz lich  in E u ropa  und  an  anderen  
O rten  gesch ehen e  E re ign isse  bew e ise n  d ie  m ass ive  
E n trüs tung  und E m pörung  de rje n ig e n , w e lch e  d ie  A r­
be its los igke it, d ie  Not, d ie  V e rm ind e ru ng  ih re r E in ­
kom m en , d ie  S ch u ld e n , d ie  D is k rim in ie ru n g , d ie  
Lügen und d ie  „B ie rtis c h p o litik “ zu den P ro te s ta k tio ­

nen füh ren  und zu de r b ru ta len  U n te rd rückung  durch 
d ie  H ü te r des  E s tab lish m en ts .

M it zu n e h m e n d e r H ä u figke it w ird  übe r A rten  von M i­
litä rtechn ik  gesp roch en , d ie  dem  gesam ten  P laneten  
schaden , dem  e inz igen  beka nn ten  bew ohnbaren  S a ­
te lliten  in hun de rt L ich tjah ren  E n tfe rnung  von e inem  
anderen , de r v ie lle ic h t g ee igne t w äre , w enn w ir uns 
m it L ich tg eschw ind igke it, d .h . d re ih u n d e rtta u se n d  K i­
lom ete rn  pro  S ekunde , bew egen  w ürden .

W ir dü rfen  n ich t a u ß e r A ch t lassen, dass fü r den 
Fall, dass unse re  w u n de rba re  d en kende  G attung  v e r­
schw inden  so llte , v ie le  M illionen  Ja h re  ve rgehen  w ü r­
den, b e vo r e rneu t - k ra ft de r w irke nden  N a tu rg ru n d ­
sätze , d ie  au fg rund  d e r E vo lu tion  d e r A rten  w irken , 
w ie  1859 von  D arw in  en tdeck t w u rde , und heu te  a lle  
e rns th a fte n  W issen scha ftle r, G lä u b ig e  o de r n icht, 
ane rken nen  - e ine  andere , zum  D enken be fäh ig te  
G a ttung  en ts tehen  w ürde .

Ke ine  ande re  E poche  de r M e nsche ngesch ich te  hat 
d ie  G e fahren  gekann t, denen  je tz t d ie  M enschh e it be ­
gegnen  m uss. M enschen  w ie  ich, d ie  schon  85 Jahre  
a lt s ind , w a ren  schon  18 gew orden  und ha tten  das 
A b itu r in  de r Hand, bevo r d ie  F e rtigs te llung  de r e rs ten  
A tom bom be  sta ttfand .

H eu te  zäh len  d ie  zum  E insa tz  be re iten  A rte fa k te  
d iese r A rt - d ie  u n ve rg le ich lich  m ä ch tige r a ls  je ne  
s ind, d ie  d ie  H itze  d e r S o nne  ü be r den S täd ten  H iro ­
sh im a  und N agasak i e rze u g t haben - tausende .

D ie W affen  je n e r  A rt, d ie  zusä tz lich  in den D epots 
g e la g e rt w e rde n , e rre ich e n  zusam m en  m it je nen  
schon  k ra ft A b kom m en  a u fg e s te llte n  M engen za h le n ­
m äß ig  m ehr a ls zw a nz ig tau send  a tom are  P ro jektile .

D ie V e rw endung  von  kaum  e in h u n d e rt je n e r  W affen 
w ä re  aus re ichend , um  e inen  nuk lea ren  W in te r zu ve r­
u rsachen , d e r in ku rze r Z e it den  sch reck lichen  Tod 
a lle r  den  P la n e te n  b e w o h n e n d e r m e n s c h lic h e r  
W esen ve ru rsachen  w ü rde , w ie  es A lan  R obock, US- 
W isse n sch a ftle r und P ro fe sso r d e r U n ive rs itä t R u t­
ge rs  von  N ew  Je rse y  h e rvo rra gend  und m it C o m pu ­
te rda ten  be leg t, e rk lä rt hat.

D en jen igen , d ie  e rn s th a fte  in te rn a tio n a le  N a ch rich ­
ten  und A n a lysen  zu lesen p flegen , is t bekann t, w ie  
d ie  R is iken  des A u sb ru ch s  e ines K rieges  m it V e rw en­
dung von A tom w a ffen  in dem  M aße zunehm en , w ie  
d ie  S pannun gen  im  N ahen O sten  ans te igen , w o s ich 
in H änden  d e r is rae lisch en  R e g ie rung  hunderte , v o ll­
kom m en kam p fbe re ite  A tom w a ffen  anhäu fen , in H än­
den  e ines  S taa tes , dessen  C h a ra k te r e in e r s ta rken 
A tom m a ch t w e d e r zuge gebe n  noch ve rn e in t w ird . 
E benso  n im m t d ie  S p annun g  rund um  R uss land  zu, 
e inem  Land von  u n b e s tre itb a re r R e ak tions fäh igke it, 
das  von  e inem  ve rm e in tlich e n  eu ropä ische n  a to m a ­
ren S ch u tzsch ild  bed roh t ist.

D ie U S -a m erika n isch e  B e haup tung , dass das e u ro ­
pä ische  a tom are  S ch u tzsch ild  dazu ged a ch t ist, auch 
R uss land  v o r dem  Iran und N o rdko rea  zu schü tzen , 
is t lä che rlich . D ie  U S -P os itio n  in d ie se r he ik len  
S ache  is t so  ha ltlos , dass  ih r V e rb ü n d e te r Israe l s ich 
n ich t e inm a l d ie  M ühe  m ach t, vo rh e rig e  A b sp ra chen  
ü be r M aß nahm en  abzu s iche rn , d ie  den K rieg  au s lö ­
sen können.

D ie  M e n sch h e it h ingegen  g e n ie ß t ke ine rle i G a ra n ­
tie . D e r K osm os in u n m itte lb a re r N ähe unse res  P la ­
ne ten  is t m it S a te lliten  d e r U S A  übe rlas te t, d ie  d a fü r 
vo rgeseh en  s ind , se lbs t das a uszu sp io n ie ren , w as 
a u f den D a ch te rrassen  d e r W ohnu ngen  je g lic h e r N a ­
tion  d e r W e lt gesch ieh t. D as Leben und d ie  G e b rä u ­
che  je g lic h e r P erson o d e r Fam ilie  s ind  zum  S p io n a ­
geo b je k t gew orden ; das A b hö ren  von m ehre ren  hun ­
de rt M illionen  H andys w ird  zu In fo rm a tion sm a te ria l 
fü r  d ie  U S -G ehe im d ien s te  und d ie  von  je g lich e m  N u t­

ze r an je g lich e m  O rt d e r W e lt b e h ande lten  G e ­
sp rächs them en  hören  so auf, p riva t zu sein.

Das ist das R echt, das  den B ü rge rn  unse re r W elt 
k ra ft de r H a nd lungen  e in e r R eg ie rung  übrig  b le ib t, 
de ren  au f dem  K o ng ress  von  P h ilade lph ia  im Ja h r 
1776 ve ra b sch ie d e te  V e rfassung  fes tleg te , dass d ie  
M enschen  noch fre i und g le ich  geboren  w urden und 
dass de r S ch ö p fe r a llen  bes tim m te  R echte  zu g e ­
s tand, von  denen  nun n ich t e inm a l m ehr den US- 
A m erikan e rn  se lbs t, gesch w e ige  denn irgende inem  
anderen  B ü rge r d e r W e lt das R ech t b le ib t, se inen  Fa­
m iliena ngehö rigen  und F reunden  pe r Te le fon d ie  in ­
tim sten  G e fü h le  m itzu te ilen .

D er K rieg ist je d o ch  e ine  T ragöd ie , d ie  s ich e re ignen  
kann, und es is t s e h r gu t m ög lich , dass e r s ta ttfinde t. 
A b e r se lbs t, w enn d ie  M enschh e it in d e r Lage wäre, 
d iesen a u f unb es tim m te  Z e it zu ve rsch ieben , w ä re  da  
noch d ie  andere , ebe nso  d ram a tische  A nge legenhe it, 
d ie  schon  m it zune hm e ndem  R hythm us vons ta tten  
geh t - de r K lim aw ande l. Ich w e rde  m ich da ra u f be ­
s c h rä n k e n , a u fz u z e ig e n , w a s  e m in e n te  W is s e n ­
s c h a ftle r und R e fe ren ten  von W e ltbed eu tung  durc ' 
D okum en te  und F ilm e e rlä u te rt und  e rk lä rt haben, die, 
n iem and  anzw e ife lt.

Es is t gu t bekann t, dass  d ie  U S -R eg ie rung  s ich den 
U m w e ltabkom m en  von K yo to  w id e rse tz t hat, e ine 
V e rha ltensw e ise , d ie  s ie  n ich t e inm a l m it ih ren  n äch ­
sten V e rbünde ten  ab g e s tim m t hat, de ren  G eb ie te  ä u ­
ßers t s ta rk  le iden  w ü rden , und e in ige  von denen , w ie  
z. B. H o lland , fa s t vo lls tä n d ig  ve rschw inde n  w ürden.

A u f dem  E rdba ll läu ft heu te  a lles  w e iter, ohne dass 
es e ine  P o litik  zu d iesem  schw e rw ieg enden  P rob lem  
g ib t, w ä h re nd  d e r M e e ressp iege l ans te ig t, d ie  e n o r­
m en E iskappen , d ie  d ie  A n ta rk tis  und G rön land  b e ­
decken  und d ie  ü be r 90%  des S ü ß w asse rs  d e r W elt 
be inha lten , m it zu n e h m e n d e r S ch ne llig ke it sch m e l­
zen, und d ie  M e n sch h e it am  30. N o vem b e r 2011 o ffi­
z ie ll d ie  7  M illia rde n  E rd be w ohn e r e rre ich t hat, e ine 
B evö lke rung , d ie  in den ä rm sten  Te ilen d e r W e lt a n ­
ha ltend  und u n ve rm e id b a r w ä chs t. W ie  könn ten  s ich 
auch  d ie jen ige n , d ie  s ich  in den le tz ten  50 Jah ren  
dem  gew idm e t haben, Län d e r zu bom bard ie re n  und 
M illionen  M enschen  zu tö ten , um  das S ch icksa l de r 
anderen  V ö lke r S o rgen  m achen?

D ie V e re in ig ten  S taa ten  s ind  h eu te  n ich t n u r d ie  A; 
S tifter je n e r  K riege , sond e rn  ebe n fa lls  d ie  w e ltw eu  
g röß ten  H e rs te lle r und E xp o rteu re  von W affen .

W ie  bekann t, ha t je n e s  m äch tige  Land e in  A b ko m ­
m en un te rze ichne t, um  dem  K ön ig re ich  S a ud i-A ra ­
b ien  in den  näch s te n  Jah ren  60  M illia rden  D o lla r zu 
bescha ffen , dem  Land, w o d ie  tran sn a tio n a le n  U n te r­
nehm en d e r U S A  und ih re r V e rbü nde ten  täg lich  10 
M illionen  B a rre l le ich ten  E rdö ls  fö rd e rn , d .h . e ine  M il­
lia rde  D o lla r an K ra fts to ff. W as w ird  aus d iesem  Land 
und dem  G eb ie t w e rde n , w e nn  je n e  E ne rg ievo rrä te  
zu E nde gehen?  Es is t n ich t m ög lich , dass unse re  
g lo b a lis ie rte  W e lt ohne  P ro tes t je n e  ko lossa le  V e r­
schw endun g  an e n e rg e tisch e n  R essourcen  a k z e p ­
tie rt, fü r  de ren  S ch a ffung  d ie  N a tu r m ehre re  hun de rt 
M illionen  Jah re  b e n ö tig t ha t und deren  V e rgeudung  
d ie  w e sen tlichen  K osten  ve rte ue rt. Das w ä re  d e r u n ­
se re r G a ttung  zu g e sch rie b e n e n  In te lligen z  a b so lu t 
unw ürd ig .

In den le tz ten  12 M ona ten  ha t s ich je n e  S itu a tion  
b e d e u te n d  v e rs c h ä rft, und  z w a r a u sg e h e n d  von 
neuen techn o lo g isch e n  Fortsch ritten , d ie , ans te lle  d ie  
du rch  d ie  V e rschw endu ng  d e r foss ilen  K ra fts to ffe  e r­
zeug te  T ragöd ie  zu ve rm inde rn , d iese  bed eu tend  v e r­
sch lim m ern .

W e ltw e it ang e se h e n e  W isse n sch a ftle r und F o rsche r 
ha tten  schon  begonnen , d ie  d ram a tischen  Fo lgen
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des K lim aw echse ls  au fzuze igen .
In e inem  a u sg eze ichne ten  D o kum e n ta rfilm  des fra n ­

zös ischen  R e g isseu rs  Yann A rth u s -B e rtra n d  un te r 
dem  T ite l Hom e, ged reh t m it d e r U n te rs tü tzu ng  re ­
nom m ie rte r und gu t in fo rm ie rte r in te rn a tio n a le r P e r­
sön lichke iten , de r M itte  2009 ve rö ffe n tlich t w u rde , hat 
d iese r d ie  W e lt m it unw id e rle g b a re n  D aten da rau f 
h ingew iesen , w as vo r s ich  g ing. M it so liden  A rg u m e n ­
ten leg te  e r d ie  u nh e ilvo llen  A u sw irkung en  des V e r­
b rauchs, in w e n ig e r a ls zw e i Ja h rh u n d e rte n , de r von 
d e r N a tu r in m ehre ren  hunde rt M illionen  Jah ren  er­
scha ffenen  ene rge tischen  R essou rcen  dar; abe r das 
S ch lim m ste  w a r n ich t d ie ko lossa le  V e rschw endung , 
sondern  die se lb s tm ö rd e risch e n  A u sw irkung en , die 
d ies fü r die M e n sche nga ttu ng  haben w ürde . H in s ich t­
lich de r E x is tenz des Lebens an s ich m ach te  er de r
M enschenga ttung  fo lg e n d e  V o rw ürfe : .....Du z iehst
N utzen aus e inem  fabe lh a fte n  Erbe von 4 .000  M illio ­
nen Jahren , das von de r E rde ge lie fe rt w u rde . Du e x i­
s tie rs t erst 200 .00 0  Jahre , a be r hast be re its  das A n ­
ges ich t d e r W e lt v e rä n d e rt.“

W eder besch u ld ig te  e r b is zu je n e r M inu te  irg e n d je ­
m anden, noch konn te  e r das; e r w ies  led ig lich  au f 
e ine ob jek tive  R ea litä t hin. Jedoch  m üssen w ir uns 
heu te  a lle  da fü r schu ld ig  füh len , dass w ir es w issen  
und n ichts tun, um es zu ve rh in de rn  zu ve rsuchen .

In ih rem  B ildm a te ria l und K onzep ten  sch ließ en  die 
A u to ren  des W erkes E rinne rungen , A ngaben  und 
V o rs te llungen  ein, die w ir zu w issen  und zu b e rü c k ­
s ich tigen  ve rp flich te t sind.

In jünge ren  M onaten  w u rde  O céans, un te r Le itung 
zw e ie r fra n zö s isch e r R eg isseu re , a ls ein w e ite re r 
g roß a rtige r D o kum e n ta rfilm  geze ig t, de r in K uba als 
der beste  Film  des Jah res  ang esehe n  w urde ; m e ine r 
M einung nach v ie lle ich t d e r beste  d iese r E poche.

Es hande lt sich um ein M ate ria l, das w egen  de r G e ­
nau igke it und S chönhe it se ines B ildm a te ria ls , das 
noch nie vo rhe r von irgen de in e r K am era  ge film t w o r­
den war, bee ind ruckt: 8 Jah re  und 50 M illionen  Euro 
w urden in den Film  inves tie rt. D ie M enschh e it w ird  fü r 

‘" 'ie se n  Bew eis d an kba r se in  m üssen, ein B ew eis  fü r 
't f ie  A rt und W eise, durch  d ie  die von dem  M enschen 
ve rfä lsch ten  P rinz ip ien  de r N a tu r zum  A u sd ru ck  ko m ­
m en. D ie S ch ausp ie le r s ind ke ine  M enschen , so n ­
dern d ie  B ew ohner de r M eere  de r W elt. E inen O sca r 
fü r sie!

W as m ich zu de r V e rp flich tung , d iese  Ze ilen  zu 
schre iben , m otiv ie rte , ist n ich t aus den bis je tz t b e ­
rich te ten  Tatsachen he rvo rgega ngen , die ich au f die 
e ine ode r andere  A rt schon frü h e r kom m e n tie rt habe, 
sondern  aus anderen , die ges teue rt durch  In te ressen  
von tran sna tion a len  U n te rnehm en  in den le tz ten  M o ­
naten nach und nach ans L ich t gekom m en  sind und 
die m e ine r M e inung  nach als d e fin itive r B ew eis  fü r 
die V e rw irrung und das po litisch e  C haos ge lten , das 
au f der W e lt herrsch t. ,

Vor w en igen  M ona ten  las ich zum  ersten  M al e in ige  
N achrich ten  übe r d ie E x is tenz  von S ch ie fe rgas . Es 
w u rde  behaup te t, dass die V e re in ig ten  S taa ten  übe r 
R eserven ve rfügen  w ürden , um ih re  B e dü rfn isse  an 
d iesem  B renns to ff fü r 100 Jah re  zu decken . Da ich 
je tz t übe r d ie Ze it ve rfüge , um übe r po litische , w irt­
scha ftliche  und w isse n sch a ftlich e  T he m en  nach zu fo r- 
n h e n , d ie  unseren  V ö lke rn  w irk lich  nü tz lich  se in kön- 

i ‘fe n , nahm  ich una u fd ring lich  m it m ehre ren  P e rsonen 
K ontakt auf, d ie  in K uba o de r im A u s land  leben. E r­
s taun liche rw e ise  hatte  n iem and  von ihnen auch nur 
e in W ort übe r d ie  A n g e le g e n h e it gehört. S e lb s tve r­
s tänd lich  w a r es n ich t das e rs te  M al, dass d ies g e ­
schah. M an w u nde rt s ich  übe r pe r se w ich tige  Ta tsa ­
chen, d ie  in e inem  w irk lich e n  O zean von In fo rm a tio ­
nen ve rbo rgen  s ind, ve rm isch t m it hunderten  ode r 
tausend en  N ach rich ten , d ie  au f d e r W elt z irku lie ren .

Ich beharrte  je doch  au f m einem  In te resse  fü r das 
Them a. Es sind nu r m ehre re  M ona te  ve rgang en  und 
das S ch ie fe rgas  ist schon ke ine  N ach rich t m ehr. Kurz 
vo r N eu jah r w a ren  schon genügend  D aten bekannt, 
um den u n e rb ittlichen  G ang de r W e lt zum  A b gru nd  
ganz deu tlich  zu sehen; e in e r W elt, d ie  von  extrem  
sch lim m en R is iken  w ie  e inem  A tom krieg  o de r dem  
K lim aw ande l bed roh t ist. Ü be r e rs te ren  habe ich b e ­
re its gesp rochen ; zum  zw e iten  T hem a w e rde  ich 
m ich, um m ich kurz zu fassen-, d a rau f besch ränken , 
bekann te  A ngaben  da rzu legen  und e in ige  andere  
noch unbekann te , d ie  kein p o lit is ch e r K ade r bzw. 
ke ine  besonnene  P erson ig no rie ren  darf.

Ich zöge re  n ich t zu behaup ten , dass ich be ide  Tat­
sachen in d ie se r spek taku lä ren  P hase de r M en ­
schen gesch ich te  m it de r G e lassenhe it d e r e rleb ten  
Jahre  beobach te , die zu de r B ildung  und E rz iehung

unse res tap fe re n  und he ldenh a ften  V o lkes b e ig e tra ­
gen haben.

Das G as w ird  in TC F  (T rillion  C ub ic  Feet) g e m es­
sen, die s ich  au f d ie  V o lum enm aß e  K ub ik fuß  ode r 
K u b ikm e te r bez iehen  können - es w ird  n ich t im m er 
e rk lä rt, ob es s ich  um d ie  e ine  o de r andere  M aß e in ­
he it han de lt - es is t von  dem  M aß sys tem  abhäng ig , 
das in e inem  bes tim m te n  Land ang ew an d t w ird . A n ­
de re rse its , w enn m an von B illionen  sp rich t, ist es üb ­
lich, dass m an s ich au f d ie  span ische  B illion  bez ieh t, 
d ie  e ine  M illion  M illionen  bedeu te t; d iese  Zah l auf 
E ng lisch  w ird  als T rillion  beze ichn e t, w as zu b e rü ck ­
s ich tigen  ist, w enn m an d ie  Zah len , d ie  dem  G as en t­
sp rechen  und d ie  häu fig  se h r g roß  s ind, ana lys ie rt. 
Ich w e rde  ve rsuchen , da ra u f h inzuw e isen , w enn es 
no tw end ig  ist.

Der N a ch rich te n a g e n tu r IPS zu fo lge  hat de r US- 
am erikan ische  A n a ly tike r D an ie l Yergin, A u to r e ines 
um fang re ichen , a ls K lass ike r ang esehe nen  B uches 
übe r d ie E rdö lgesch ich te , behaup te t, dass be re its  ein 
D ritte l des gesam ten  in den V e re in ig ten  S taa ten  e r­
zeug ten  G ases S ch ie fe rgas  sei.

.....d e r B e trieb  e in e r P la ttfo rm  m it sechs B ohrungen
kann 170 .000 K u b ikm e te r W asse r ve rb rauche n , ode r 
soga r so lche  schäd liche  A u sw irkung en  ve ru rsachen , 
w ie den E in fluss  au f se ism ische  B ew egungen , die 
G ru n d w a sse r- o d e r O b e rflä c h e n w a s s e rv e rs c h m u t­
zung, sow ie  L a n d sch a ftssch ä d e n .“

Die b ritische  G ruppe  BP hat be rich te t ih re rse its , 
dass „d ie  nach gew iesen en  V o rrä te  an k o n ve n tio n e l­
lem  ode r tra d itio n e lle m  G as des P laneten  insgesam t 
6 .608 B illionen  (M illion  M illionen ) K ub ik fuß  be tragen , 
ca. 187 B illionen K ub ikm eter, [...] und die g röß ten  R e­
servo ire  be finden  s ich in R uss land  (1 .580 TC F), Iran 
(1 .045), K a ta r (894), und S aud i-A rab ien  und T u rkm e ­
n istan , m it je  283 TC F.“ Es han de lt s ich  um das bis 
je tz t e rzeug te  und ve rm a rk te te  G as.

„E ine  im A p ril 2011 ve rö ffe n tlich te  S tud ie  d e r E IA - 
e ine  U S -R e g ie ru n g sa g e n tu r fü r E nerg ie  - hat p rak ­
tisch dasse lbe  Vo lum en (6 .620  TC F ode r 187,4  B illio ­
nen K ub ikm e te r) von rückgew innb a rem  Sha le  G as in 
knapp 32 Ländern  vo rge funde n  und die R iesen sind: 
C h ina  (1 .275  TC F), V e re in ig te  S taa ten  (862), A rg e n ­
tin ien  (774), M exiko  (681), S ü da frika  (485) und A u ­
s tra lien  (396 T C F )“ . S ha le  G as ist S ch ie fe rgas. W ie 
zu e rsehen , bes itzen  A rgen tin ien  und M exiko  gem äß 
dem , w as bekann t ist, fa s t so v ie l w ie  die V e re in ig ten  
S taa ten . C h ina, m it den g röß ten  V o rkom m en, ve rfüg t 
übe r fas t das D oppe lte  an jenen  V orrä ten  und 40%  
m ehr als die V e re in ig ten  S taa ten .

.....  d ie  sä ku la r von a u s länd ischen  L ie fe ran ten  a b ­
häng igen Lände r w ü rden  übe r e ine  eno rm e G ru n d la ­
ge an R essourcen  bezüg lich  ih res  V e rb rauchs  v e rfü ­
gen, w ie z. B. F rankre ich  und Polen, d ie  98  bzw. 64 
P rozen t des von ihnen ve rb rauch ten  G ases im po rtie ­
ren, und d ie  je w e ils  e inen V o rra t an S ch ie fe rges te in  
ode r -T onsch ie fe r von  übe r 180 TC F b e s itz e n .“

„Um  es aus dem  T onsch ie fe r zu g e w in n e n “ - ze ig t 
IPS au f - „benu tz t m an e ine M ethode, die a ls ’fra c ­
k in g ’ (h yd ra u lisch e r B ruch) bekann t ist, m it d e r E in ­
sp ritzung  g roß e r W asse rm engen  p lus Sand und ch e ­
m ische r Z u sa tzm itte l. D ie K o h le n s to ffsp u r (an die A t­
m osphäre  fre ig e g e b e n e r K o h len d iox idan te il) ist vie l 
g röß e r a ls bei de r E rzeugung  des konven tione llen  
G ases .“

„D a es s ich um die  B o m ba rd ie rung  d e r E rdkrus te  m it 
W asse r und anderen  S ubs tanzen  hande lt, ist das 
S ch adensris iko  fü r den U n te rg rund , den Boden, die 
G run dw asse r- und O b e rflä chen w asse rsch ich ten , die 
Landscha ft und d ie  V e rkeh rsw ege  größer, w enn die 
E in rich tungen  fü r den A bbau  und die B e fö rderung  
des neuen R e ich tum s F eh le r o de r B e d ien ungs feh le r 
a u fw e ise n .“

Es re ich t au fzuze igen , dass s ich un te r den za h lre i­
chen chem ischen  S ubs tanzen , d ie  zu r G ew innung  
d ieses G ases gem e insam  m it dem  W asse r e in g e ­
sp ritz t w e rden , B enzo l und Toluol be finden , die in 
hohem  G rade krebse rre gend  sind.

D ie S a chve rs tä nd ig e  Lou rdes M e lga r aus de r Tech­
no log ischen  F ach hochsch u le  von M on te rrey  m ein t 
Fo lgendes:

„ ’Es hande lt s ich um e ine  Techno log ie , d ie  e ine 
g roße  D eba tte  h e rvo rru ft und es sind R essourcen, 
die s ich in G eb ie ten  be finden , w o es kein W asser 
g ib t’ ..."

„D ie  G as-h a ltig en  T onsch ie fe r - m e in t IPS - s ind 
S ternbrüche aus n ich t ko nve n tione lle n  K o h len w as­
se rs to ffen , d ie  in S te inen  fe s ts itze n , d ie  sie schützen , 
und desh a lb  ben u tz t m an den hyd rau lisch en  Bruch 
(bekann t in E ng lisch  als ’f ra c k in g ’), um  sie in g roßem

U m fang a u szu lö se n .“
„D ie  E rzeugung  des S ha le  G as ben ö tig t g roße  W as­

se rm engen  und das A u sg ra ben  und de r B ruch ve ru r­
sachen g roß e  flü ss ig e  R e s ts to ffm engen , d ie  a u fg e lö ­
ste  C h em ika lien  und ande re  S ch ads to ffe  en tha lten  
können, d ie  e ine r B ehand lung  un te rzogen  w erden 
m üssen, bevo r s ie  a ls A b fa ll w e ggew orfen  w erden 
könn en .“

„D ie  S c h ie fe rg a s e rz e u g u n g  is t s p ru n g h a ft von  
11 .037  M illio n e n  K u b ik m e te r  im  J a h r 2 0 0 0  au f 
135 .840 M illionen  im J a h r 2010  ges tiegen . Bei B e ibe ­
ha ltung d ieses  E xp ans io ns rhy th m us  w ird  sie de r EIA 
zu fo lge  45 P rozen t des a llgem e inen  G asbed arfs  im 
Ja h r 2035 d e cke n .“

Jüng s te  w isse n sch a ftlich e  Forschungen  haben w a r­
nend au f das neg a tive  U m w e ltp ro fil des S ch ie fe rg a ­
ses h ingew iesen .

R obert H ow arth , R enee S an to ro  und A n tho ny  ln - 
g ra ffea , A ka d e m ie m itg lie d e r d e r U S -U n ive rs itä t von 
C orne ll, haben in ih re r von de r Z e itsc h rift C lim a tic  
C hange  im April le tz ten  Jah res  ve rö ffe n tlich te n  S tu ­
d ie  ’M ethan und d ie  S puren von T re ib hausg asen  des 
aus den S ch ie fe rfo rm a tio n e n  gew onne nen  G a se s ’ 
gesch luss fo lge rt, dass d ie se r K oh len w asse rs to ff in 
höherem  M aße U m w e lt ve rschm u tzend  ist, a ls Erdöl 
und -gas.

’D ie koh le n sä u re h a ltig e  S pur fü r je g lich e  Z e its p a n ­
ne ist g röß e r a ls d ie  des kon ve n tio n e lle n  G ases ode r 
Erdö ls, a be r vo r a llem  fü r e inen Z e itraum  von 20 Ja h ­
ren. V erg lichen  m it de r K oh le  ist je n e  m indes tens  20 
P rozen t g röß e r und v ie lle ich t m ehr a ls das D oppe lte  
in 20 J a h re n ’, be ton te  de r Berich t.

„D as M ethan ist e ines de r am  m eisten  die U m w elt 
ve rschm u tzenden  T re ib hausg ase , d ie  fü r die Tem pe­
ra tu re rhöhung  des P lane ten  ve ran tw o rtlich  s in d .“

„ ’ In a k tiv e n  F ö rd e rg e b ie te n  (e in  o d e r m e h re re  
S chäch te  au f e inen K ilom ete r) s ind d ie  d u rch sch n ittli­
chen und m ax im a len  M e th ankon zen tra tio nen  in den 
T rin k w a s s e rb ru n n e n  g e s tie g e n , je  n ä h e r s ie  am 
nächsten  G asschach t ge legen  w aren  und s te llten  
e ine p o tenz ie lle  E xp lo s io n sg e fa h r d a r’ , z itie rt de r von 
S tephen  O sborn , A vn e r V engosh, N a than ie l W arner 
und R obert Jackson  von d e r s ta a tlich e n  U n ive rs itä t 
von Duke g esch rieben e  Text.

D iese  K ennz iffe rn  s te llen  das A rgum en t de r Indu ­
s trie  in frage, nach dem  de r S ch ie fe r d ie  Koh le  bei der 
E ne rg iee rzeug ung  e rse tzen  könne, und desw egen  
e ine R essou rce  sei, um  die  K lim aänderung  zu lin ­
dern.

’Das ist ein zu ve rfrü h te s  und g e fäh rliches  A b e n te u ­
e r’ .“

„Im  April 2010  hat das S ta te  D e partm en t d e r V e re i­
n ig ten  S taa ten  die G loba le  In itia tive  fü r S ch ie fe rgas  
in G ang gese tz t, um  jenen  Ländern  zu he lfen , die 
d iese  R essource  nu tzen w o llen , dam it s ie  sie  m it 
e inem  even tu e lle n  w irtsch a ftlich e n  V orte il fü r d ie 
tran sna tion a len  U n te rneh m en  d iese r N a tion  id e n tifi­
z ie ren  und e n tw icke ln .“

D ies w a r unw e ig e rlich  lang, a be r ich ha tte  ke ine a n ­
dere W ahl. Ich ve rfa sse  d iese  L in ien  fü r d ie  W ebsite  
C ubadeba te  und fü r Telesur, e inen  de r e rns tha ftes ten  
und in höchstem  G rade  p flich tbew u ss ten  N a ch rich ­
te n se n d e r unse re r g e litte nen  W elt.

Um übe r d iese  Them en  zu sp rechen  habe ich g e ­
w arte t, bis die F e ie rtag e  des a lten  und des neuen 
Jah res  vo rbe i w aren .

Fidel C astro  Ruz  
4. Jan u ar 2012  
21:15  Uhr

(Ü b erse tzu n g : B üro  fü r D o lm etsch - und Überset' 
zu n g sserv ice  ESTI, b ea rb e ite t von  G ranm a In ter­
n ac io n a l) • .
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Inmitten der Wirren der globalen 
Finanzkrise zeigte die kubanische 
Wirtschaft eine akzeptable und 
beständige Tendenz
Rede des Armeegenerals Raúl Castro Ruz, Präsident des Staats- und des Ministerrats, auf der 8. 
Ordentlichen Sitzungsperiode der Nationalversammlung der Volksmacht, am 23. Dezember 2011, 
„Jahr 53 der Revolution“

(Stenografische Version des Staatsrats)

Genossinnen und Genossen!

Die achte ordentliche Sitzungsperiode der Nationalversamm­
lung, die heute zu Ende geht, hat den W irtschaftsplan und das 
Staatshaushaltsgesetz für das Jahr 2012 angenommen. Die Ab­
geordneten haben ebenfalls umfangreiche Informationen über 
den Verlauf des Prozesses der Implementierung der vom  6. Par­
teitag beschlossenen Leitlinien der W irtschafts- und Sozialpolitik 
der Partei und der Revolution erhalten. Vor dem  Parlament legten 
auch das Oberste Volksgericht und die Staatsanwaltschaft der 
Republik Rechenschaft ab.

D ieser Sektion s ind die erw e ite rte  Tagung des M in iste rrats, 
am  16. D ezem ber, und d ie A bha ltung  des D ritten P lenum s 
des Z entra lkom itees de r Partei, am  M ittwoch, dem  21., vo ran ­
gegangen, w ie  auch d ie A rbe it der zwölf S tänd igen  A u s­
schüsse des Parlam ents seit D ienstag. D eshalb  w erde  ich 
nicht ausführlich  au f d ie ana lys ie rten  Them en e ingehen und 
m ich nur auf e in ige g rund legende F ragen beziehen.

Inm itten de r W irren der g loba len F inanzkrise  hat die kuban i­
sche W irtscha ft eine akzeptab le  und beständ ige  Tendenz ge ­
zeigt, das B ru tto in landsprodukt w uchs um  2,7 Prozent, w en i­
ge r a ls d ie gep lanten 3 ,0  Prozent, hauptsäch lich  au fg rund der 
N ichtausführung von Investitionen und d e r N ichterfü llung e in i­
ge r landw irtscha ftlicher P roduktionen sow ie de r N ahrungsm it­
tel- und de r Bausto ffindustrie .

Gleichzeitig begann im Jahr 2011 die schrittweise W iederher­
stellung der Zuckerproduktion, es wurde die Rekordzahl auslän­
discher Besucher übertroffen, es wurde erreicht, das interne W äh­
rungsgleichgewicht und die günstige Dynamik im Verhältnis Pro­
duktiv itä t-Durchschnittse inkom m en beizubehalten. Strukturell 
verbessert sich die W irtschaft ausgehend von angemesseneren 
Proportionen bei den Investitionen, wobei denen mit produktivem 
und infrastrukturellem Charakter Vorrang gegeben wird.

W ir schreiten bei der W iederherstellung der internationalen 
G laubwürdigkeit unserer W irtschaft weiterhin voran; durch die 
strikte Erfüllung der finanziellen Verpflichtungen, die sich aus der 
Neuverhandlung von Schulden mit den w ichtigsten G läubigem 
ergeben; eine Politik, die w ir in Zukunft w eiter verstärken werden.

Am  18. Dezember des vergangenen Jahres sagte ich bei mei­
ner Rede vor diesem Parlament, dass w ir vor Beendigung des 
Jahres 2011 die Einschränkungen bei den Überweisungen von 
kubanischen Banken ins Ausland zu Gunsten ausländischer Lie­
feranten vollständig abschaffen würden.

Heute s ind w ir in de r Lage zu bestä tigen, dass w ir d iese  Ver­
p flich tung e rfü llt haben, und außerdem  sind Verfahrensw e i­
sen in K raft gese tz t w orden, um  neue E inbehalte  in Zukunft, 
außer un te r A u snahm eum ständen, zu verm eiden.

Der W irtscha ftsp lan  des kom m enden Jahres  w urde  in Ü ber­
e instim m ung m it den vom  6. Parte itag angenom m enen Leitli­
nien au fgeste llt und hat ein qua lita tiv  höheres N iveau, w as die 
A bstim m ung des Bedarfs zw ischen Produzenten und Kunden 
betrifft. T ro tzdem  w erden d ie finanzie llen  Spannungen w e ite r 
bestehen, w as uns zw ingt, d ie Ausgaben a lle r A rt w e ite r zu 
reduzieren, d ie im m er noch e ine d e r e rsten uns zur V erfügung 
s tehenden E innahm eque llen  sind. Das B ru tto in landsprodukt 
soll um 3,4 P rozent w achsen.

Obwohl eine Steigerung der nationalen Nahrungsmittelproduk­
tion geplant ist, darunter der von Reis und Hülsenfrüchten, und in 
Folge die einzuführenden M engen sinken werden, werden sich 
diese, also die Nahrungsmittelimporte, aufgrund der Erhöhung 
der Preise auf etwas über 1,7 Milliarden Dollar erhöhen. Diese 
Realität zeigt uns ausdrücklich die Notwendigkeit, mit Solidität in 
dem Vorhaben voranzuschreiten, alles brachliegende oder m an­
gelhaft bewirtschaftete Land in Produktion zu setzen.

Das Defizit des Staatshaushalts wird auf dem gleichen Niveau 
verbleiben wie im Jahr 2011, das heißt 3,8 Prozent des Bruttoin­
landsprodukts. Dabei sollen mit Rationalität die kostenlosen 
Dienstleistungen für die Bevölkerung in den Bereichen Gesund­
heit, Bildung, Kultur und Sport gewährleistet werden, sowie die 
soziale Sicherheit, die Subventionen zur normierten familiären 
Grundversorgung und für natürliche Personen mit unzureichen-
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der Solvenz für den Erwerb von Baumaterialien, unter anderen.

ICH BIN DAVON ÜBERZEUGT, DASS DIE KORRUPTION HEUTE EINER
DER HAUPTFEINDE DER REVOLUTION IST

Ich gehe zu einer anderen Angelegenheit über, die sehr eng mit 
dem  wirtschaftlichen Funktionieren des Landes verbunden ist und 
bei der sich, obwohl bei mehreren Gelegenheiten darüber ge­
sprochen wurde, einschließlich im Rechenschaftsbericht an den
6. Parteitag, in den Leitlinien selbst - konkret in der Nr. 10 -, in 
W ortbeiträgen vor dem  Parlament und in zahlreichen Versamm­
lungen des Ministerrats; der erforderliche Fortschritt noch nicht er­
kennen lässt. Es handelt sich um die grundlegende Rolle des Ver­
trags in den Beziehungen zwischen den Betrieben, den staatlich 
gestützten Einrichtungen und den nichtstaatlichen Geschäftsfor­
men, was sich im mangelhaften Stand der Einnahmen und Zah­
lungen widerspiegelt, verbunden mit der daraus entstehenden 
Störung der internen Finanzen und der Begünstigung von Straf­
taten und Korruption.

D ies o ffenbarte  sich, um  nu r ein Be ispiel zu nennen, in den 
trügerischen L ie ferungen von landw irtschaftlichen Produkten 
an die M ärkte de r H auptstadt. D ie Produkte gab es nicht, sie 
w urden n ich t angebaut und es e rgab sich e ine U ntersch la­
gung von über zw ö lf M illionen Peso aufgrund des sträflichen 
H andelns von Leitern, Beam ten und Angeste llten der s taa tli­
chen V e rtriebsunternehm en, sow ie  von K le inbauern, die sich 
a ls S trohm änner zur Verfügung ste llten. A lle  w erden zur ad ­
m in istra tiven und stra frech tlichen  Verantw ortung gezogen 
w erden, je  nach de r S chw ere de r Taten.

Ich bringe das Them a zur Sprache, um die dringende Notwen­
digkeit zu verdeutlichen, dass alle Führungskräfte auf den ver­
schiedenen Ebenen, von der Basis bis zu den höchsten Ämtern 
des Landes, ein standhaftes Verhalten angesichts der Indisziplin 
und dem Kontrollmangel bei den Einnahmen und Zahlungen an­
nehmen, die eine der wichtigsten Ursachen und Bedingungen für

das Verbrechen darstellen. Ich bin davon überzeugt, dass die 
Korruption heute einer der Hauptfeinde der Revolution ist, viel 
schädlicher als die subversive Tätigkeit der Einmischung der Re­
gierung der Vereinigten Staaten und ihrer Alliierten innerhalb und 
außerhalb des Landes.

Das Am t für Rechnungsprüfung der Republik, die Staatsanwalt­
schaft und die spezialisierten Organe des Ministeriums des In­
nern haben Anweisungen, diese Geißel mit aller Strenge, die un­
sere Gesetze erlauben, zu bekämpfen, so wie seinerzeit, ab Ja­
nuar 2003, erfolgreich der aufkommende Drogenhandel be­
kämpft wurde.

In dieser strategischen Schlacht haben sich die Koordinierung, 
Kohärenz und das Anspruchsniveau bei der Straftatbekämpfung 
erhöht und es beginnen sich einige Ergebnisse abzuzeichnen, 
sowohl bei den Taten der „weißen Kragen“, verübt von nationalen 
und ausländischen Leitern und Beamten in Verbindung mit dem 
Außenhandel und den ausländischen Investitionen, wie auch bei 
den Missetaten, die von gemeinen Straftätern in Übereinkunft mit 
administrativen Leitern und Angestellten staatlicher Einrichtungen 
im Prozess der Produktion oder der Beförderung und Verteilung 
in Einrichtungen der Nahrungsmittelindustrie, im Handel, in der 
Gastronomie, dem W ohnungssystem und den Ministerien für 
Grundstoffindustrie und der Landwirtschaft verübt werden.

Speziell im landwirtschaftlichen Sektor wurde seit dem  1. A l 
gust dieses Jahres in sensibler W eise der Kampf gegen den 
Diebstahl und die Schlachtung von Rindern und den nachfolgen­
den Verkauf ihres Fleisches auf dem Schwarzmarkt verstärkt, ein 
Phänomen, das jahrelang mit einer gewissen Straffreiheit florierte 
und den staatlichen und privaten Produzenten schwere Beein­
trächtigungen verursachte, nicht nur vom wirtschaftlichen G e­
sichtspunkt her, sondern auch moralisch und sozial.

Die Nationale Revolutionäre Polizei hat, zusammen mit anderen 
Kräften des Ministeriums des Innern, in enger Zusammenarbeit 
mit den politischen und Massenorganisationen, mit Professionali­
tät und Systematik die Aufgabe in Angriff genommen, endgültig 
den Diebstahl auf den kubanischen Feldern auszurotten, eine 
Straftat, bei deren Ausführung in Mittäterschaft mit den Schläch­
tern Leiter und Spezialisten staatlicher Betriebe, Basiseinheiten 
der kooperativen Produktion, Kleinbauern, Tierärzte und Gem ein­
deverwalter und andere leitende Beamte der Institution teilnah­
men, von der man erwartet, dass sie über das W achstum des 
Rinderbestandes im Land wacht, ich meine das Zentrum für Vieh­
kontrolle, bekannt unter seiner Abkürzung CENCOP.

Ich halte es für angebracht, klar zu stellen, dass es sich nicht um 
eine weitere Kampagne handelte, w ie es wahrlich in der Vergan­
genheit vorgekommen ist, als die Aktionen zur Wiederherstellung 
der Ordnung im Verlauf der Zeit unterbrochen wurden und sic 
Routine und Oberflächlichkeit ausbreiteten, wom it jene Recht er­
hielten, die erwarteten, dass alles w ieder so wie immer sein und 
„sich die W ogen glätten“ würden, um weiter auf Kosten des Ver­
mögens unseres Volkes zu gedeihen.

Ich kann euch versichern, dass dieses Mal mit dem Viehdieb­
stahl im Land Schluss gem acht wird, wie Schluss gemacht wurde 
mit den Drogenschmugglern, und sie werden nicht w ieder auftau­
chen, weil w ir entschlossen sind, die Erfüllung der von der Regie­
rung gegebenen Anweisungen und die Vereinbarungen des Par­
teitags durchzusetzen. Das G leiche sage ich euch in Bezug auf 
jene korrumpierten Bürokraten mit Ämtern, die sie durch Simulie­
rung und Opportunismus erlangten, die die Positionen, die sie 
noch einnehmen, benutzen, um Vermögen anzuhäufen, auf 
einen eventuellen Sturz der Revolution setzend.

Am Mittwoch analysierten w ir im Plenum des Zentralkomitees 
diese Faktoren tiefgreifend und zeigten eine Reihe von Dokumen­
taraufnahmen und Verhören von Straftätern „m it weißem Kra­
gen“ . Im gegebenen M om ent werden sie euch allen, Genossen 
Abgeordnete, in den jeweiligen Provinzen, wie auch anderen 
Führungskräften, gezeigt werden.

W ir haben die Warnung Fidels vom  17. November 2005 in der 
Aula M agna der Universität Havanna ständig vor Augen, als er 
sich bei jenem  Anlass vor etwas m ehr als sechs Jahren darauf 
bezog, dass sich dieses Land selbst zerstören kann, dass das der 
Feind heute nicht vermag, aber w ir ja, und dass es unsere Schuld 
wäre. Deshalb beschlossen w ir vor zwei Tagen, auf dem III. Pie-
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num des Zentralkomitees, das ich erwähnte, dass w ir mit dieser 
Parasitenplage Schluss machen werden.

Im Namen des Volkes und der Revolution machen w ir darauf 
aufmerksam, dass w ir innerhalb des Rahmens des Gesetzes un­
erbittlich sein werden.

ÜBER DIE MIGRATIONSPOLITIK: ICH BEKRÄFTIGE DEN 
UNVERÄNDERLICHEN WILLEN, SCHRITTWEISE DIE 
ERFORDERLICHEN ÄNDERUNGEN IN DIESER KOMPLEXEN 
THEMATIK EINZUFÜHREN

Eng verbunden m it d iese r festen  En tsch lossenheit, d ie so ­
z ia le D iszip lin  in unserem  Vaterland w iederherzuste llen , ist 
der Prozess de r Im plem entie rung de r Leitlin ien de r W irt­
scha fts- und S ozia lpo litik  d e r Parte i und de r R evo lu tion, der 
au f de r gegenw ärtigen  Tagung de r N a tiona lversam m lung de ­
battie rt wurde, denn n iem and zw e ife lt daran, dass es in d ie ­
sem  Panoram a, von dem  ich spreche, seh r schw ierig  sein 
würde, unseren Sozia lism us zu aktua lis ie ren .

Der ständige Ausschuss für die Implementierung und Entwick­
lung hat eine weitreichende Information über den Verlauf seiner 
Arbeit und die Annahm e einer Reihe von Beschlüssen in Erfül­
lung der Vereinbarungen des Parteitags geboten. Ich werde mich 
nicht damit aufhalten, sie aufzuzählen, es sind nur die ersten 
Schritte. Die grundlegen Fragen stehen noch aus, was nicht be­
deutet, dass es nicht im vorgesehenen Rhythmus vorwärts geht.

W ir w erden w e ite r a lles Vere inbarte  verw irk lichen, ohne 
Eile, aber ohne Pause, m it de r erfo rderlichen  Vo lls tänd igke it 
und Schrittfo lge, ohne Ü bere ilung oder Im provis ierung, be itra ­
gend zur Ü berw indung de r alten dogm atischen M enta litä t und 
rechtzeitig  d ie Feh ler berich tigend, d ie w ir begehen könnten. 
W ir w erden, auch n icht fü r e inen M om ent, d ie von de r M ehr­
heit de r K ubaner um die Partei und d ie R evo lution gesch los­
senen E inhe it ve rnach läss igen, d iese E inheit, d ie  uns dazu 
ged ien t hat, bis h ie rher zu ge langen und w e ite r vo ranzu­
schre iten beim  Au fbau unseres Sozia lism us.

W ie zu erwarten war, hat es nicht an Ermahnungen gefehlt, in 
guter und schlechter Absicht, damit w ir den Schritt beschleunigen, 
und man will uns die Frequenz und die Reichweite der zu treffen­
den Maßnahmen auferlegen, als würde es sich um etwas Unbe­
deutendes handeln und nicht um das Schicksal der Revolution 
und des Vaterlandes.

Nach der Autorisierung des Verkaufs und Kaufs von privaten 
Autos und W ohnungen erachten nicht wenige die Anwendung 
r>iner neuen M igrationspolitik als dringlich. S ie vergessen dabei 
Je außergewöhnlichen Umstände, denen Kuba unter der Bela­

gerung ausgesetzt ist, die die subversive Einm ischungspolitik 
der US-Regierung m it sich bringt, im m er auf der Jagd nach 
e iner Gelegenheit, ihre bekannten Z iele zu erreichen.

Am  1. A ugust behande lte  ich in d iesem  Parlam ent das 
T hem a öffentlich  und leg te  dar, dass w ir daran arbe ite ten , die 
A ktua lis ie rung  de r gü ltigen  M igra tionspo litik  vorzunehm en, 
und dass bei de r N euform u lie rung  und A usarbe itung  von Vor­
schriften vo rangeschritten  w erde, d ie den Bedingungen der 
G egenw art und de r vo rhersehba ren  Zukunft entsprechen. 
Heute ra tifiz ie re ich a lle  und je d e  e inze lne de r zu je n e r G e le ­
genhe it gem achten Aussagen, w ährend ich g le ichze itig  den 
unveränderlichen W illen bestä tige, schrittw e ise  d ie erfo rderli­
chen Änderungen in d iese r kom plexen Them atik  e inzuführen, 
ohne zu unterlassen, d ie günstigen  und ungünstigen  A usw ir­
kungen jedes Schrittes, den w ir gehen, abzuw ägen.

Jetzt werde ich einige Minuten der Außenpolitik w idmen.
Das J a h r 2011 ist fü r d ie W elt ein e rschü tte rndes Ja h r g ew e­

sen. H eute zeigen sich im m er ge fäh rliche re  und reaktionäre ­
re Tendenzen, w ährend sich g le ichze itig  d ie Ausdrücke  des 
W iderstandes und des Vo lkspro testes gegen den neo libe ra ­
len Kapita lism us m ehren.

p ie  M echanism en der Vereinten N ationen, geschaffen  fü r 
^ie  Bew ahrung des Friedens und de r S icherhe it, s ind m an ipu ­
liert w orden, um  dem  P laneten d ie D ik ta tu r d e r Vere in ig ten 
S taaten und de r NATO aufzuerlegen , d ie den „R eg im ew ech­
sel“ , d ie Verle tzung de r P rinzip ien des In te rna tiona len  Rechts 
und den G ebrauch de r finanzie ll-m ed ia tischen H ochburgen 
zum  Schüren von Hass und G ew a lt a ls M odell ann im m t.

W ährenddessen e rhöh t sich in du tzenden S täd ten  de r U SA 
und Europas d ie U nterstü tzung fü r d ie Bo tschaft d e r „E m pör­
ten “ , d ie da rau f gerich te t ist, d ie w achsende  U ng le ichhe it in 
den entw icke lten Ländern zu beenden.

Inständ ig  b itten w ir d iese R egie rungen, d ie so sehr D em o­
kratie, M enschenrech te , P ressefre ihe it, usw., usw. loben, 
deren legitim e Forderungen anzuhören , d ie W irtscha ftspo litik , 
d ie A n passungsm aßnahm en m it ihren Vö lkern  zu beraten 
und d ie ö ffentliche M einung in Be tracht zu z iehen, ohne die 
bru ta le  R epression , d ie sie häufig  gegen d ie D em onstra tio ­
nen der S tud ie renden, de r A rbe ite r und A ngeste llten , d e r Im ­
m igran ten  und andere r M inderhe iten e insetzen.

Gleichzeitig schreitet Unser Am erika zur Integration und regio­
nalen Souveränität voran. Zeichen dafür war die G ründung der 
Gemeinschaft Lateinamerikanischer und Karib ischer Staaten 
(CELAC) am 2. Dezember in Caracas, die das bedeutendste in­
stitutionelle Ereignis in dieser Hemisphäre in den letzten beiden 
Jahrhunderten, seit der Unabhängigkeit, darstellt.

Kuba wurde die Ehre zuteil, einstimmig gewählt geworden zu 
sein, um die CELAC im Jahr 2013 zu präsidieren und Ende jenes 
Jahres ihr drittes Gipfeltreffen auszurichten. Damit behaupten

sich ganz Lateinamerika und die Karibik, deren Völker standhaft 
den heldenhaften Kampf der Kubaner ermutigten.

W enige Tage später, in Trinidad und Tobago, dankte unser Land 
für die Solidarität der karibischen Brüder auf dem Gipfeltreffen 
CARICOM-Kuba.

DER STAATSRAT BESCHLOSS IN EINER HUMANITÄREN UND
SOUVERÄNEN GESTE, ÜBER 2.900 GEFANGENE ZU BEGNADIGEN

Vor der Osterwoche werden w ir den Besuch Seiner Heiligkeit, 
des Papstes Benedikt XVI., Staatschef der Stadt Vatikan und 
Höchster Bischof der Katholischen Kirche, empfangen.

Unser Volk und unsere Regierung werden die Ehre haben, 
Seine Heiligkeit mit Zuneigung und Respekt zu empfangen.

W ir Kubaner vergessen nicht die Gefühle der Freundschaft und 
Achtung, die die Anwesenheit von Papst Johannes Paul II. 1998 
in unserem Land hinterließ.

Ebenso, in dem Maße, wie das internationale W irken und die 
Anerkennung der Kubanischen Revolution durch die Mehrheit 
wachsen, war der Verruf der US-Politik bezüglich unserer Region 
nie größer als jetzt, w ie auch die Verurteilung der genoziden w irt­
schaftlichen, politischen und mediatischen Blockade gegen Kuba 
in der Welt, in der US-amerikanischen Gesellschaft selbst und in 
der kubanischen Emigration.

Zur gleichen Zeit, in der w ir unseren Sozialismus aktualisieren, 
indem w ir all das verändern, was verändert werden muss, bleibt 
die US-Regierung der Vergangenheit verhaftet.

Barack Obama, der elfte US-Präsident seit 1959, scheint nicht 
zu verstehen, dass Kuba enorm e und langanhaltende Opfer er­
bracht hat, um seine Unabhängigkeit im 19. Jahrhundert zu erlan­
gen und seine Freiheit in Playa Girón zu verteidigen, im Jahr 
1961, in der Raketenkrise im O ktober 1962, zum  Beginn der Son­
derperiode im letzten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts und in all 
diesen Jahren des jetzigen 21. Jahrhunderts. Manchmal entsteht 
der Eindruck, dass er nicht einmal darüber informiert ist, dass 
seine Regierung angesichts dieser Realität auf die am meisten 
wiederholten Vonwände zur Rechtfertigung der Blockade verzich­
ten und sich andere, im m er unhaltbarere, ausdenken musste.

Mit Gelassenheit und Geduld werden w ir uns der Erfüllung der 
Vereinbarungen des Parteitages widmen, während die US-Wah- 
len vor sich gehen. W ir wissen, dass die Blockade andauem  wird 
und dass sich die Finanzierung erhöhen und die Versuche ver­
stärken werden, um eine Handvoll Söldner in eine destabilisieren­
de Opposition zu verwandeln, aber das nimmt einem revolutionä­
ren Volk wie dem  unseren nicht den Schlaf, einem gebildeten, be­
waffneten und freien Volk, das niemals darauf verzichten wird, 
sich zu verteidigen. (Beifall)

Obwohl die Fortschrittsfeindlichkeit der US-Regierung und das 
Fehlen ihres politischen W illens zur Verbesserung der Beziehun­
gen die reaktionärsten Sektoren ermutigen, neue Provokationen 
und Angriffsaktionen zu starten, behält Kuba den Vorschlag auf­
recht, zu einer Normalisierung seiner Beziehungen mit den Verei­
nigten Staaten voranzuschreiten und eine Zusammenarbeit in 
allen Bereichen zu entwickeln, die beiden Völkern nutzen kann.

Die familiären Bindungen und der eingeschränkte Austausch, 
die zwischen den beiden Ländern bestehen, zeigen heute, wie 
positiv ihre Ausweitung zum W ohl aller wäre, ohne die Hindemis-

se und d ie K ondition ierung, die die U S-R egierung auferlegt, 
die jeg lichen Fortschritt ih re r fe indse ligen  Politik de r E inm i­
schung unterordnet, d ie da rau f ge rich te t ist, die H errschaft 
über Kuba w iederherzuste llen .

Bevor ich zum  Sch luss kom m e, habe ich d iese r Versam m ­
lung m itzute ilen , dass de r S taa tsra t in e iner hum anitären und 
souveränen G este  besch loss, über 2 .900  G efangene zu be­
gnadigen.

U nter ihnen befinden sich Frauen, Kranke, M enschen mit 
über 60 Jahren  und auch Jugend liche , d ie ih r B ildungsn iveau 
und d ie M öglichke iten der W iedere ing liederung in d ie G ese ll­
schaft erhöh t haben.

Nicht eingeschlossen sind in d ieser wohltätigen M aßnahme, 
bis auf gezählte Ausnahm en, die G efangenen, die wegen Straf­
taten de r Spionage, Terrorismus, Mord, Totschlag, Drogen­
schm uggel, gew altsam er Päderastie, Vergewaltigung und Kor­
ruption von M inderjährigen und gewaltsam en Einbrüchen in be­
wohnten W ohnungen verurte ilt sind. Dessen ungeachtet w er­
den einige Gefangene, die wegen Straftaten gegen die Staats­
sicherheit verurteilt sind, freigelassen, die einen bedeutenden 
Teil ihrer Strafe verbüßt und gute Führung gezeigt haben.

In systematischer W eise und mit jährlich höheren Zahlen als 
der, die diese Begnadigung umfasst, bewerten und beschließen 
das Oberste Volksgericht, die Staatsanwaltschaft der Republik 
und die spezialisierten Organe des Ministeriums des Innern 
gem äß den gültigen legalen Regulierungen die vorfristige Entlas­
sung von Verurteilten in Anbetracht ihrer Führung, der Merkmale 
der verübten Straftaten und der familiären und gesundheitlichen 
Bedingungen, wozu dieses Mal mehrfache Anträge von Angehö­
rigen und verschiedenen religiösen Institutionen kamen, darunter 
des Kirchenrats Kubas und der Katholische Bischofskonferenz 
Kubas, über ihren Präsidenten.

Es w urde  außerdem  d e r angekünd ig te  Besuch in Kuba des 
Papstes Benedikt XV I. und d ie  B egehung des 400. Jahres ta ­
ges des E rsche inens de r V irgen de la C aridad del C obre be ­
rücksichtig t.

Die Begnad igung w ird  a ls  ein w e ite res Ze ichen de r G roßzü­
g igke it und S tärke de r R evo lu tion in den nächsten Tagen in 
Kraft tre ten.

G le ichze itig  äußern w ir d ie  Bere itschaft, d ie vorfris tige  Ent­
lassung von 86  aus länd ischen Bürgern aus 25 Ländern, e in ­
sch ließ lich  13 Frauen, zu bew illigen, d ie von den G erichten 
w egen in Kuba ve rüb ten  S tra fta ten  verurte ilt sind, un te r der 
Vorausse tzung, dass d ie R egie rungen ih re r H erkun fts länder 
ihre R epatriie rung akzeptieren.

Ü ber d ie d ip lom atischen Kanäle  w ird  den genann ten  R eg ie ­
rungen über d ie en tsprechenden Behörden dem nächst d ie er­
fo rderliche  In form ation zukom m en.

Zum  Schluss übermittle ich, wenige Tage vor Ende dieses Jah­
res intensiver Arbeit, unserem gesamten Volk, an erster Stelle un­
seren mutigen Fünf Helden und ihren tapferen Angehörigen, 
einen herzlichen Glückwunsch zum neuen Jahr und zu einem 
weiteren Jahrestag des Sieges der Revolution!

Bereits im Januar erwartet uns die Erste Nationale Parteikonfe­
renz, so dass nicht viel Zeit zum  Ausruhen sein wird.

Das ist alles.
Vielen Dank! (Beifall) •



UNSER AMERIKA__________
JANUAR 2012 I GRANMA INTERNACIONAL

CELAC:
„Mit allen und zum Wohl aller“

Gründung der Gemeinschaft Lateinamerikanischer und Karibischer Staaten (CELAC) am 2. Dezember 2011 
in Caracas, Venezuela. Auszüge der Ansprache des kubanischen Präsidenten Raúl Castro

• AR M E E G E N E R A L Raúl C astro  Ruz, P räsiden t des S taa ts­
und des M in iste rrats, w andte  sich au f dem  G ipfe ltre ffen der 
C ELAC  an den P räsiden ten Venezuelas, H ugo C hávez Frías, 
sow ie a lle anderen anw esenden Persön lichke iten:

„W ir grüßen an e rs te r S te lle  das venezo lan ische  Brudervo lk 
und die bo livahan ische  R evolution: V enezuela  em pfängt uns 
heute gastfreund lich  und stolz im Ja h r der Begehung des 
200. Jahres tags se iner U nabhäng igke it und b ietet uns die 
G elegenheit, die R egie rungen von ganz Late inam erika  und 
der Karib ik zu versam m eln.

W ir haben das Privileg, an e inem  G ründungsakt transzen­
denta len C harakte rs  te ilzunehm en. Mit den Besch lüssen, die 
w ir h ier annehm en, und de r gem einsam en A rbe it der letzten 
drei Jahre, bekennen w ir uns zu über zwei Jahrhunde rten  von 
Käm pfen und Hoffnungen. So w eit gekom m en zu sein, hat 
uns A nstrengungen, aber auch B lut und O p fe r gekostet.

Die e instigen K o lon ia lm ächte  und die heutigen im peria len 
M ächte sind Feinde d ieses Vorgehens gew esen. Sie haben 
versucht, dem  G edankengut S im ón B o liva rs  zu tro tzen, der 
m it W eits ich t festste llte : 'D ie  E inhe it unserer V ö lke r ist n icht 
ein e in facher W unschtraum  der M enschen, sondern unerb itt­
liches G esetz des S ch icksa ls .'

Die G em einschaft La te inam erikan ischer und Karib ischer 
S taaten ist unser kostbarstes W erk. Sym bolisch konso lid iert 
sie das Konzept e ine r vere in ten  und souveränen Region, die 
e iner gem einsam en Sache verp flich te t ist.

In s tra teg ischer H insicht b ie te t sie uns das erfo rderliche  In­
strum ent, um  W illen zu verbünden , d ie V ie lfa lt zu achten, D if­
fe renzen zu lösen, zum  W ohl unserer V ö lke r zusam m enzuar­
beiten und uns gegense itig  zu so lidaris ieren. Ihr Erfo lg w ird 
vom  C harakte r und de r W eishe it ih rer M itg lieder abhängen, 
den 33 unabhängigen Ländern zw ischen dem  R io  B ravo und 
der Patagonle.

In de r E inheit in Bezug auf die Souverän itä t, Entw icklung 
und G le ichberech tigung w ird unsere S tä rke liegen, und von 
ihr w ird das W oh le rgehen in G erech tigke it de r Bürger d ieser 
weiten und reichen Region abhängen. W ir haben w eder ein 
vo llkom m en hom ogenes G edankengut, noch stim m en w ir in 
a llen po litischen Positionen überein. Das ist Teil de r R ealitä t 
und dam it m üssen w ir in e inem  K lim a des R espekts  und der 
Kooperation arbeiten.

W ir leben in e inem  von A tom w affen fre ien G ebiet, ein Priv i­
leg, das sehr w enige R egionen der W elt gen ießen. Es ist ein 
fundam en ta le r Be itrag zum  A n liegen der M enschheit, d iese 
Bedrohung, die das m ensch liche Ü berleben in G efahr stellt, 
vo lls tänd ig  zu beseitigen.

W ir sollten auch danach streben, uns eines nicht fernen 
Tages als von ausländischen M ilitärbasen fre ies G ebie t zu de­
klarieren, als ein zusätzlicher Beitrag zur regionalen Identität.

Das gem einsam e G ut unserer Böden und M eere sch ließ t in 
sich e inen außerordentlichen  R eichtum  ein, der, w enn e r in 
nachha ltiger W eise, m it V erantw ortung und So lidaritä t genutzt 
w ird, den zukünftigen  G enera tionen d ie G rund lagen fü r eine 
Zukunft m it W oh ls tand  und G erech tigke it b ietet. W ir verfügen 
über e ine v ie lfä ltige  und ve rfloch tene Ku ltur m it au tochthonen 
überlie ferten W erten. Es ist ein bedeutendes und ungenü­
gend ausgeschöpftes w issenscha ftlich -techn isches Potentia l 
vorhanden.

Trotz a lledem  und tro tz  de r n icht zu verach tenden w irt­
schaftlichen W achstum sra ten  schre ite t d ie Region La te in ­
am erika und Karib ik, m it e iner Ausdehnung von über 20 M il­
lionen Q uadra tk ilom etern  und über 580 M illionen E inw oh­
nern, langsam  voran und schäfft es nicht, d ie M issb ildungen 
zu überw inden, die ihre Entw icklung behindern.

W ir w ohnen in der W eltreg ion, die a ls d ie m it de r größten 
U ngle ichhe it bei de r Verte ilung des R eichtum s gilt. Es w ird 
anerkannt, dass w ir d ie Ausw irkungen de r g loba len W irt­
schaftskrise  un te r besseren U m ständen bew ältig t haben, 
aber es b le ib t die g roße K luft zw ischen de r extrem en K onzen­
tra tion des R eichtum s in w enigen H änden und der im m ensen 
A rm ut der M ehrheit.

Das Gedeihen unserer Region hängt von der Lösung dieses 
Problem s ab. G egenwärtig gibt es 180 M illionen arm e Latein­
am erikaner und E inwohner der Karibik, von ihnen leben 72 Mil­
lionen in extrem er Arm ut. Es ist eine Tragödie, die selbst dann 
keine Lösung haben wird, w enn w ir alle die von den Vereinten 
Nationen festgelegten M illennium sziele erreichen würden.

Heute betrifft die Armut 81 Millionen unserer Kinder, und ca. 13 
Millionen haben nicht einmal Zugang zu angemessener Ernäh­

rung, in einer Region, die mehr Nahrungsm ittel produziert, als 
sie braucht. Diese Kinder sind die G läubiger der Zukunft dieser 
Region. Wir, ihre Schuldner.

Die jüngste  W irtscha ftsen tw ick lung  Late inam erikas und der 
Karib ik zeigt, dass tro tz  de r tie fg re ifenden g loba len Krise die 
Exporte inkom m en gestiegen sind, vo r a llem  bei G rundstoffen; 
dass die Last der Auslandsverschu ldung, obw ohl ungerecht 
und bedrückend, ge ringer w ar und dass die A nhäufung von 
R eserven gestiegen ist. D ieses Szenario  b ietet uns eine 
Chance, w enn w ir m it V erantw ortung und e inem  w ahrha ft so ­
lidarischen G eis t hande ln .“

An andere r S te lle  führte  Raul C astro  aus:
„W ir haben die Verpflich tung angenom m en, uns m it S tand­

haftigke it a llen Versuchen de r D estab ilis ie rung der konstitu ­
tione llen O rdnung in unseren Ländern entgegenzuste llen.

Es ist keine zufällige Äußerung, sondern die unverfälschte 
Antwort auf den Staatsstreich gegen Venezuela im Jahr 2002 
und den nachfolgenden Ö lputsch, auf den Aufruhr in Santa 
Cruz in Bolivien, den in Honduras verübten Militärputsch, den 
Putschversuch in Ecuador und die ständigen Destabilisierungs­
aktionen gegen legitim gebildete Regierungen, die sich stand­
haft fü r die Forderungen ihrer Vö lker nach sozialer Gerechtig­
keit engagieren, Verteidiger der Souveränität ihrer Länder und 
Ausdruck der reinsten und effektivsten Dem okratie sind.

Das W esen und die M otivationen jener, die derartige Angriffe 
auf d ie institutionelle Souveränität und gegen die konstitutionel­
len Rechte der Vö lker starten, sind bekannt. Man weiß auch, 
dass sie die Unterstützung der Vereinigten Staaten und einiger 
europä ischer Regierungen erhalten. Ebenso kennt man die 
M ittäterschaft m ächtiger privater M edienkonzerne.

Ich erinnere mich, dass ich au f e iner Versam mlung, die w ir in 
N icaragua, in der Hauptstadt M anagua, aus Anlass der Ereig­
nisse, die sich gerade in Zentra lam ehka abgespie lt hatten, 
durchführten, die Aufm erksam keit erregte, als ich bei m einer 
W ortm eldung sagte: W as fü r ein Zufall, dass all diese Versuche 
gegen Lähder der ALBA  gewesen sind! Und ich drehte mich zu 
Präsident Correa hin, der links von m ir war, und sagte zu ihm: 
'D er Nächste w irst du se in '. Er sah m ich verw undert an, als 
wollte er sagen: 'A ber w arum ? '. Er weiß und ihr alle wisst, 
warum . .

Es ist der Streit zw ischen den kle in lichen Interessen der O lig­
archie, mit Unterstützung des transnationalen Kapitals, und

den legitimen Rechten der Völker. Es wäre ein schwerer Feh­
ler, nicht zu erkennen, dass sich Lateinam erika und die Karibik 
verändert haben, dass man uns nicht wie in der Vergangenheit 
behandeln kann. Es hat uns Arbeit gekostet, die Last des Ko­
lonialism us und des N eokolon ia lism us abzuwerfen und es ist 
eine standhafte regionale Entscheidung zur Verteidigung der 
hart errungenen Unabhängigkeit zu erwarten. Die Charta des 
200. Jahrestages, die w ir heute beschließen, muss als Aus­
druck d ieser Realität übernom m en werden.

Über unseres regionales Umfeld hinaus sind w ir Teil e iner 
kom plexen und erschütterten W elt, in der die Vö lker gegen die 
Ungerechtigkeit aufbegehren - was w ir in Europa, in anderen 
Regionen der W elt und in den Vereinigten Staaten selbst 
sehen, wo die Bevölkerung der U SA es zeigt -, gegen die im­
perialistische Politik der Ausplünderung, der Konzentrierung 
des Reichtums, der Korruption und des M achtm issbrauchs. E i 
handelt s ich um ein Phänom en, das sich besonders in N ordafri­
ka, dem M ittleren Osten, fast ganz Europa und Nordam erika 
zeigt. Es ist ein Ausdruck des Zusam m enbruchs des unbarm ­
herzigen neoliberalen W irtschaftsm odells, das in unserer Regi­
on schon bekannt ist und abgelehnt wird.

Es ist auch e ine Welt, in der die großen M ächte das Interna­
tionale Recht verletzen, ihre Herrschaft durch den Gebrauch 
von G ewalt ausüben und souveräne Länder unter Vorwänden 
und mit Hilfe von M anipulation angreifen.“

... Zum  A bsch luss se ine r Rede erk lärte A rm eegenera l Raúl 
Castro:

„U nsere A nerkennung g ilt V enezuela  fü r d ie im m ensen A n­
strengungen, d ie es un ternom m en hat, um die G rundlagen zu 
legen und d ieses G ip fe ltre ffen zu organ is ieren, sow ie der 
Führungsro lle  des P räsiden ten Hugo C hávez Frías, der uns 
bis h ierher ge führt hat, zu e inem  derartig  v ie lversprechendem  
Ergebnis fü r die Zukunft de r Region, und seinem  Beitrag zu 
G unsten de r In tegra tion und E inhe it La te inam erikas und der 
Karibik.

Kuba w ird in de r G em einschaft La te inam erikan ischer und 
Karib ischer S taaten m it H ingabe, A ltru ism us und Verpflich­
tung fü r die E inheit unserer V ö lke r arbeiten, fü r e ine Zukunft 
in Frieden und soz ia le r G erech tigke it und fü r den unverz ich t­
baren E insatz dafür, d ie vo llkom m ene U nabhäng igke it des­
sen zu konsolid ieren, w as José  M arti fü r die Z ukun ft als 
’U nser A m erika ’ de fin ie rte .“ •
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Erklärung von Caracas
„Zum zweihundertsten Jahrestag des Unabhängigkeitskampfes auf dem Weg unserer Befreier“
1. Die Staats- und Regierungschefs der Länder 

Lateinamerikas und der Karibik, versammelt am
2. und 3. Dezember 2011 in Caracas, Bolivariani- 
sche Republik Venezuela, im Rahmen des III. 
Gipfeltreffens Lateinamerikas und der Karibik 
über Integration und Entwicklung (CALC) und des 
XXII. Gipfeltreffens der Rio-Gruppe, im Jahr der 
Begehung des zweihundertsten Jahrestages der 
Unabhängigkeit Venezuelas und im Gedenken 
und zur Ehrung des transzendenten historischen 
W erks des Ubertadors (Befreier) Simón Bolívar,

vereinbaren:
2. W ir würdigen den wertvollen Beitrag, den der 

im Dezember 1986 in Rio de Janeiro gegründete 
•Permanente Mechanismus der Beratung und po-

Ähen Abstimmung - Rio-Gruppe - zu Gunsten 
der höchsten Ziele unserer Länder in den zentra­
len Themen der regionalen und globalen Agenda 
geleistet hat, sowie den Impuls, den das im De­
zember 2008 in Salvador de Bahia, Brasilien, ge­
gründete CALC der Zusammenarbeit sowie der 
Integration und der Entwicklung der Region ver­
liehen hat.

3. W ir bekräftigen die Erklärung des Gipfeltref­
fens der Einheit Lateinamerikas und der Karibik 
(Riviera Maya, Mexiko, 23. Februar 2010) und 
insbesondere den Beschluss, die Gemeinschaft 
Lateinamerikanischer und Karibischer Staaten 
(CELAC) zu gründen, die die 33 souveränen 
Staaten unserer Region umfasst.

4. W ir begrüßen-die Gründung des Vereinten 
Forums CALC und der Rio-Gruppe, deren Zu­
sammensetzung offen ist und die von Chile und 
Venezuela gemeinsam präsidiert wird, welche die 
ausgezeichnete Aufgabe in Angriff nahm, das 
Dokument der Verfahrensweisen der CELAC ab­
zufassen, womit die Ministeriale Erklärung von 
Caracas vom 3. Juli 2010 erfüllt wurde.

5. W ir würdigen die bedeutenden Erfolge und 
Vereinbarungen, die in den im Juli 2010 und im 
April 2011 in Caracas durchgeführten Versamm­

lungen der Ministerinnen und Minister für Auswär­
tige Beziehungen sowie in den ministeriellen Ta­
gungen, spezialisiert auf Soziales, Umwelt, Ener­
gie, Finanzen und Handel, im Rahmen der vene­
zolanischen Präsidentschaft des CALC erreicht 
wurden.

6. W ir sind uns der Herausforderungen be­
wusst, die die internationale Wirtschafts- und Fi­
nanzkrise für die Zukunft unserer Region und für 
unsere legitimen Ansprüche auf sozialen Ein­
schluss, Wachstum mit Gerechtigkeit, mit nach­
haltiger Entwicklung und Integration darstellt.

7. W ir sind davon überzeugt, dass die Einheit 
und die politische, wirtschaftliche, soziale und kul­
turelle Integration Lateinamerikas und der Karibik 
außerdem ein Hauptanliegen der hier vertretenen 
Völker und eine Notwendigkeit zur erfolgreichen 
Meisterung der Herausforderungen, die sich uns 
als Region stellen, sind.

8. W ir sind uns dessen bewusst, dass die Bege­
hung des zweihundertsten Jahrestages des Un­
abhängigkeitsprozesses in Lateinamerika und 
der Karibik einen angemessenen Rahmen für die 
Konsolidierung und das Inkrafttreten unserer Ge­
meinschaft Lateinamerikanischer und Karibischer 
Staaten (CELAC) bietet.

9. W ir sind entschlossen, bei den Diskussionen 
großer Themen und der Positionierung der Regi­
on angesichts bedeutender Ereignisse auf inter­
nationalen Versammlungen und Konferenzen 
globaler Reichweite sowie im Zusammenwirken 
mit anderen Regionen und Ländern eine verein­
barte Stimme Lateinamerikas und der Karibik zu 
begünstigen und hervorzubringen.

10. W ir erkennen an, dass unsere Länder im 
Verlauf der letzten Jahrzehnte im Prozess der re­
gionalen und subregionalen Integration und bei 
der Bildung verschiedener Mechanismen voran­
gekommen sind, Widerspiegelung ihres Einheits­
bestrebens und ihres vielfältigen und pluralisti­
schen Wesens, das ein festes Fundament dar­

stellt, auf der Grundlage dessen wir die Gemein­
schaft aufbauen, die alle lateinamerikanischen 
und karibischen Staaten umfasst.

11. Uns des gemeinsamen Anliegens bewusst, 
gerechte, demokratische und freie Gesellschaf­
ten aufzubauen, sind w ir davon überzeugt, dass 
jedes unserer Völker die Wege und die Mittel aus­
wählen wird, die ihnen auf der Grundlage der vol­
len Respektierung der demokratischen Werte der 
Region, des Rechtsstaats, seiner Institutionen 
und Verfahrensweisen und der Menschenrechte 
erlauben wird, die genannten Ziel zu verfolgen.

12. W ir ratifizieren unsere Anlehnung an die in 
der Charta der Vereinten Nationen verankerten 
Ziele und Prinzipien und die Respektierung des 
Internationalen Rechts.

13. W ir heben den von den Befreiern Latein­
amerikas und der Karibik vor über zweihundert 
Jahren abgesteckten Weg hervor, ein Weg, der 
auf effektive Weise mit der Unabhängigkeit Haitis 
1804 begonnen wurde, angeführt von Toussaint 
Louverture, das sich auf diese Weise als erste 
Unabhängige Republik der Region konstituierte. 
In g le icherw eise erinnern w ir daran, dass die Re­
publik Haiti unter Führung ihres Präsidenten Alex­
andre Pétion mit der Hilfe, die sie Simón Bolívar 
für die Unabhängigkeit der Gebiete leistete, die 
w ir heute als Lateinamerika und die Karibik ken­
nen, die anfänglichen Grundlagen für die Solida­
rität und Integration unter den Völkern der Region 
legte.

14. W ir sind vom W erk der Libertadores inspi­
riert und übernehmen ihr Vermächtnis vollständig 
als gemeinschaftliches Erbe unserer Gemein­
schaft Lateinam erikanischer und Karibischer 
Staaten.

15. Uns dessen bewusst, dass 185 Jahre ver­
gangen sind, seit das große Projekt der Liberta­
dores ins Leben gerufen wurde, sind wir über­
zeugt davon, dass die Region dank der Erfahrung 
und der erworbenen Reife heute in der Lage ist,

die Herausforderung der Einheit und Integration 
Lateinamerikas und der Karibik anzunehmen.

16. W ir sind inspiriert durch den Amphiktyoni- 
schen Kongress von Panama, im Jahr 1826, dem 
Gründungsakt der Doktrin der lateinamerikani­
schen und karibischen Einheit, als unsere jungen 
souveränen Nationen die Diskussion über die 
Ziele des Friedens, der Entwicklung und der so­
zialen Transformation des Kontinents begannen.

17. W ir heben die Teilnahme der indigenen und 
afrikastämmigen Völker am Unabhängigkeits­
kampf hervor und würdigen ihren moralischen, 
politischen, wirtschaftlichen, geistigen und kultu­
rellen Beitrag zur Herausbildung unserer Identitä­
ten und im Aufbau unserer Nationen und demo­
kratischen Prozesse.

18. W ir erkennen die historische Rolle der Län­
der der Karibischen Gemeinschaft (CARICOM) 
im Prozess der Befreiung, Entwicklung und Inte­
gration in Lateinamerika und der Karibik an, 
wobei die ständige Verpflichtung der CARICOM 
und der karibischen Völker, zur integralen und 
nachhaltigen Entwicklung der Region beizutra­
gen, hervorzuheben ist.

19. Mit der Begehung der Zweihundertjahrfeier 
der Unabhängigkeit ehren die lateinamerikani­
schen und karibischen Länder das Gedächtnis 
unserer Unabhängigkeitskämpfe und w ir bestäti­
gen das Integrationsdenken, das unsere Helden 
und Heldinnen hochhielten.

W ir erklären:
20. Im Rahmen der Zweihundertjahrfeier der 

Unabhängigkeit, nach den unternommenen An­
strengungen auf dem Gipfeltreffen Lateinameri­
kas und der Karibik (CALC), am 17. Dezember 
2008 in Salvador de Bahia, und auf dem Gipfel­
treffen der Einheit, am 23. Februar 2010 in Can- 
cün, haben wir, die 33 Länder Lateinamerikas 
und der Karibik, uns versammelt, um die Gemein­
schaft Lateinam erikanischer und Karibischer 
Staaten (CELAC) zu gründen.
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21. Im Sinne des ursprünglichen Mandats unse­
rer Befreier soll die CELAC im Prozess der politi­
schen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 
Integration voranschreiten, ein weises Gleichge­
wicht zwischen der Einheit und der Vielfalt unse­
rer Völker herstellend, damit der regionale Inte­
grationsmechanismus zum geeigneten Raum 
wird, um unsere reiche kulturelle Vielfalt auszu­
drücken, und gleichzeitig zum angemessenen 
Raum, um die Identität Lateinamerikas und der 
Karibik zu bestätigen, ihre gemeinsame Ge­
schichte und ihren anhaltenden Kampf um Ge­
rechtigkeit und Freiheit.

22. Die CELAC soll sich unter Berücksichtigung 
der Vielfalt der Prozesse der Herausbildung der 
lateinamerikanischen und karibischen Identität zu 
einem Raum entwickeln, der das Recht auf die 
Existenz, die Bewahrung und das Zusammenle­
ben aller Kulturen, Rassen und Ethnien, die in 
den Ländern der Region wohnen, fordert, ebenso 
wie den multikulturellen Charakter unserer Völker 
und den multinationalen Charakter einiger unse­
rer Länder, insbesondere das Recht der ur­
sprünglichen Gemeinschaften, die das histori­
sche Gedächtnis, das Wissen und die Kenntnis­
se der Ahnen fördern und reproduzieren.

23. In Anerkennung des Rechts, das jede Nati­
on hat, sein eigenes politisches und wirtschaftli­
ches System in Frieden und frei aufzubauen, 
sowie im Rahmen der entsprechenden Institutio­
nen gemäß dem souveränen Mandat seines Vol­
kes, sollen die Prozesse des Dialogs, Meinungs­
austausches und der politischen Verhandlung, 
die von der CELAC aktiviert werden, unter Be­
rücksichtigung der fo lgenden gem einsam en 
Werte und Prinzipien durchgeführt werden: die 
Achtung des Internationalen Rechts, die friedliche 
Lösung von Meinungsverschiedenheiten, das 
Verbot des Gebrauchs und der Androhung von 
Gewalt, die Achtung der Selbstbestimmung, die 
Achtung der Souveränität, die Achtung der territo­
rialen Integrität, die Nichteinmischung in die inne­
ren Angelegenheiten jedes Landes, der Schutz 
und die Förderung aller Menschenrechte und der 
Demokratie.

24. Auf der Grundlage der Werte und Prinzipien 
des vorhergehenden Absatzes und die Praxis der 
Rio-Gruppe aufnehmend, wird die CELAC die 
Entwicklung von Instrumenten fördern, mit denen 
die Einhaltung dieser Prinzipien gewährleistet 
wird.

25. Es ist notwendig, weiterhin Anstrengungen 
und Kapazitäten zu vereinen, um der nachhalti­

gen Entwicklung der Region Impulse zu verlei­
hen, wobei die Anstrengungen auf den wachsen­
den Prozess der politischen, wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Zusammenarbeit und Inte­
gration konzentriert werden sollen, um so zur 
Konsolidierung einer pluripolaren und demokrati­
schen, gerechten und gleichgewichtigen Welt, 
und einer Welt in Frieden, frei von der Geißel des 
Kolonialismus und der militärischen Besetzung 
beizutragen.

26. Es ist notwendig, die Zusammenarbeit und 
die Anwendung von sozialen Maßnahmen zur 
Verengerung interner sozialer Ungleichheiten zu 
vertiefen, um Nationen zu stärken, damit sie die 
Millenniumsziele erfüllen oder überbieten können.

27. Es besteht die Notwendigkeit, auf der 
Grundlage unserer Prinzipien bei der Stärkung 
und Festigung der lateinamerikanischen und kari­
bischen Zusammenarbeit, bei der Entwicklung 
unserer wirtschaftlichen Ergänzungsmöglichkei­
ten und der Süd-Süd-Zusammenarbeit voranzu­
kommen, als eine integrierende Achse unseres 
gemeinsamen Raums und als Instrument der 
Verringerung unserer Asymmetrien.

28. Die CELAC, einziger Mechanismus des 
Dialogs und der Vereinbarung, der die 33 Länder 
Lateinamerikas und der Karibik umfasst, soll der 
höchste Ausdruck unseres Willens der Einheit in 
der Vielfalt sein, w o sich nachfolgend unsere po­
litischen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 
Verbindungen stärken werden, auf der Grundlage 
einer gemeinsamen Agenda für Wohlstand, Frie­
den und Sicherheit für unsere Völker, um uns als 
regionale Gemeinschaft zu konsolidieren.

29. Die Gemeinschaft Lateinamerikanischer 
und Karibischer Staaten (CELAC), unter Berück­
sichtigung des historischen Gemeinschaftsver­
mögens der Rio-Gruppe und des CALC, soll Ak­
tionspläne für die Implementierung und Erfüllung 
der Verpflichtungen in die W ege leiten, die in den 
Erklärungen von Salvador de Bahia und Cancün, 
im Aktionsplan von Montego Bay und im Arbeits­
programm von Caracas enthalten sind.

Den erlebten historischen Prozess lobend, be­
schließen die Staats- und Regierungschefs der 
Länder Lateinamerikas und der Karibik:

30. W ir beschließen die Anwendung, auf der 
Grundlage der Prinzipien der Flexibilität und der 
freiwilligen Teilnahme an den Initiativen, der ange­
nommenen Erklärungen und Dokumente auf den 
spezialisierten m inisteria len Versam mlungen 
über Soziale Entwicklung und Ausrottung des 
Hungers und der Armut, abgehalten in Caracas,

am 24. und 25. März 2011; der Versammlung zur 
Arbeitseinschätzung des Forums der Umweltmi­
nister, Caracas, 28. und 29. April 2011; der Mini- 
sterialtagung über Energie, Caracas, 12. und 13. 
Mai 2011; der Ministerialtagung über die interna­
tionale Finanzkrise und den Außenhandel, Cara­
cas, 18. und 19. Mai 2011; der Versammlung 
unter regionalen und subregionalen Integrations­
mechanismen in Lateinamerika und der Karibik 
im Rahmen der CALC, Caracas, 25. und 26. Ok­
tober 2010; der Versammlung unter regionalen 
und subregionalen Integrationsmechanismen in 
Lateinamerika und der Karibik im handelswirt­
schaftlichen Bereich, Montevideo, 6. und 7. April 
2010; der Versammlung unter regionalen und 
subregionalen Integrationsmechanismen in La­
teinamerika und der Karibik im Produktionsbe­
reich, Caracas, 5. und 6. Mai 2011; der Versamm­
lung unter regionalen und subregionalen Integra­
tionsmechanismen in Lateinamerika und der Ka­
ribik im sozialen und institutionellen Bereich, Ca­
racas, 10. und 11. Juni 2011; der abschließenden 
Versammlung unter regionalen und subregiona­
len Integrationsmechanismen in Lateinamerika 
und der Karibik, Caracas, 11. Juni 2011; der Ko­
ordinierungstagung der regionalen Initiativen im 
Bereich der Infrastruktur für die physische Integra­
tion von Transport und Telekommunikationen und 
Integration im Grenzbereich, abgehalten am 24. 
und 25. März 2011 in Mexiko; der Regionalen Ta­
gung der Lateinamerikanischen und Karibischen 
Mechanismen über Humanitäre Hilfe, abgehalten 
am  30. und 31. Mai in Panama; der regionalen 
Versammlung über Migrantenschutz, Peru, 26. 
und 27. Juni 2011. Damit wird das Arbeitspro­
gramm von Caracas zur Implementierung der 
Mandate des CALC erfüllt, das in den Erklärun­
gen von Salvador de Bahia und von Cancün ent­
halten ist, sowie im Aktionsplan von Montego 
Bay, im Zeitraum 2010-2011, vereinbart von den 
Außenministern am 3. Juli 2010.

31. W ir setzen die CELAC als repräsentativen 
Mechanismus der politischen Beratung, Zusam­
menarbeit und Integration der lateinamerikani­
schen und karibischen Staaten und als einen ge­
meinsamen Raum, der die Einheit und Integrati­
on unserer Region garantiert, in Gang.

32. W ir bestätigen, dass sich das gemeinsame 
Anliegen der Integration, Einheit und Zusammen­
arbeit innerhalb der CELAC auf das Vermächtnis 
der gemeinsamen und übereinstimmenden Prin­
zipien stützt, die auf dem Gipfeltreffen Lateiname­
rikas und der Karibik über Integration und Ent­

wicklung (CALC) und den Permanenten Mecha­
nismus der Beratung und Politischen Abstim­
mung, Rio-Gruppe, angenommen wurden, die 
nach erfolgreicher Arbeit ihre Aktionen formal P a­
stellen und in die CELAC übergehen.

33. Der Aktionsplan von Caracas 2012 wird als 
Bestandteil in diese Erklärung aufgenommen, mit 
dem Ziel, unsere politische Verpflichtung der Ver­
teidigung der Einheit und Integration, der Zusam­
menarbeit, der wechselseitigen Ergänzung und 
der Solidarität zu verwirklichen.

34. Die „Statute der Verfahrensweisen der 
C ELAC “ werden als Bestandteil in die vorliegen­
de Erklärung aufgenommen, womit ihre Organi­
sation und Funktionsweise endgültig in Gang ge­
setzt werden.

35. W ir laden die Präsidentschaft pro tempore 
der CELAC ein, dass sie in Ausübung ihrer Präsi­
dentschaft den Aktionsplan von Caracas 2012 
implementiert, insbesondere jene Aspekte, die 
sich auf die thematischen Achsen in den Berei­
chen Soziales, Umwelt, Energie, Wirtschaft, Kul­
tur und in anderen vorrangigen Bereichen bezie­
hen, festgelegt im Aktionsplan von Caracas. 
Ebenso beauftragen w ir die Minister für Auswärti­
ge Beziehungen, Vorschläge zu formulieren, um 
die notwendigen materiellen und finanziellen * 
tel anzuweisen, gestützt auf den Kriterien rru 
maler Effektivität und Strenge, festgelegt im Do­
kument der Verfahrensweisen der CELAC.

36. W ir bekräftigen den Willen unserer Regie­
rungen, um die regionalen Mechanismen und Or­
ganisationen anzuweisen, dass sie unter ihnen 
die Kommunikation, Zusammenarbeit, Artikulati­
on, Koordination, wechselseitige Ergänzung und 
Synergie fördern, wenn es angebracht ist, und 
durch ihre jeweiligen direkten Organe, um zur Er­
füllung der in dieser Erklärung aufgeführten Inte­
grationsziele beizutragen, wobei der optimale Ge­
brauch der Ressourcen und die Gegenseitigkeit 
der Anstrengungen gewährleistet werden müs­
sen.

37. W ir bestätigen die Einladung zur Begehung 
des Gipfeltreffens der CELAC im Jahr 2012 in der 
Republik Chile.

38. Das Gipfeltreffen der CELAC im Jahr 2013 
wird in der Republik Kuba abgehalten werden.

39. Die Durchführung des Gipfeltreffens der 
CELAC im Jahr 2014 kommt der Republik Costa 
Rica zu.

40. Bekannt gegeben am 3. Dezember 2011 in 
Caracas, der W iege des Libertadons Simón Bolí­
var, Bolivarianische Republik Venezuela. •
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33. FESTIVAL DES NEUEN LATEINAMERIKANISCHEN FILMS

Die Korallen-Preise bei den Spielfilmen 
gingen an Mexiko und Brasilien

Guatemala errang den ersten Preis für Erstlingswerke
Mireya Castañeda

• „El Infierno“ (Die Hölle), des Mexikaners Luis 
Estrada, en rohes Abbild des Drogenschmug­
gelkrieges, eingerahmt in die Feierlichkeiten des 
zweihundertsten Jahrestages der Unabhängig­
keit, errang den Ersten Korallen-Preis des Film­
festivals von Havanna in der begehrten Katego­
rie der Spielfilme.

Der Film, dem die mexikanische Akademie 
bereits neun Ariel-Preisen verliehen hatte, er­
hielt außerdem die Korallen für Originalmusik 
(Michael Brook); künstlerische Leitung (Salva­
dor Parra) und Kostümgestaltung (Mariestela 
Fernández).

Die Ergebnisse der Juryentscheidungen wur­
den auf der Abschlussveranstaltung am elften 
Tag des Festivals im Karl-Marx-Theater verkün­
det.

Der Zweite Korallen-Preis ging an „El abismo 
plateado“ (Der silberne Abgrund), des Brasilia­
ners Karim Ainouz. Der passende Titel für den 
Abgrund, der sich im Leben von Violeta auftut, 
die erfährt, wie in dem Lied von Chico Buarque 
Olhos a olhos, das als Inspiration für den Film 
diente, was es bedeutet, „vor Eifersucht zu ster­
ben und verrückt zu werden“, nachdem sie eine 
verwirrende SMS auf ihrem Handy empfängt.

Der brasilianische Film erhielt ebenfalls die 
Koralle für die beste weibliche Darstellung (Ales- 
sandra Negrini); die Tongestaltung (Waldir Xa­
vier, Leandro Lima und Ricardo Cutz) und für 
Fotografie (Maure Pinheiro Jr).

Die umstrittene Biografie des brasilianischen 
Fußballers der 1940-er Jahre, Heleno de Frei­
tas, eines Idols Botafogos, gab Rodrigo Santero 
(beliebter Schauspieler von Telenovelas, der 
Serie „Lost“ und der Filme „300“ und „Che“) die 
Möglichkeit, sich den Korallen-Preis für die 
beste männliche Darstellung für die Rolle des 
Heleno, unter der Regie von José Henrique 
Fonseca, zu holen.

Kuba errang den Dritten Korallen-Preis für 
„Fábula“ (Fabel), von Lester Hamlet, einen Film, 
der auf der Geschichte „Fábula de un amor feliz“ 
(Fabel einer glücklichen Liebe) von Alberto Gar-

randés basiert.
Der Sonderpreis der Jury ging an den erfolg­

reichsten Film Lateinamerikas im Jahr 2010: 
„Tropa de elfte 2“ (Elitetruppe 2), des Brasilia­
ners José Padilha, der auch den Preis für die 
beste Regie (Padilha) und die beste Montage 
(Daniel Rezende) erhielt.

Die Jury vergab eine Erwähnung an „Un cuen­
to chino“ (Ein chinesisches Märchen), des Ar­
gentiniers Sebastián Borensztein, mit Ricardo 
Darin in der Hauptrolle. Mit diesem Film war das 
Festival am ersten Dezember eröffnet worden.

Die Koralle für das beste Drehbuch erhielten 
Marité Ugás und Mariana Rondón für „El chico 
que miente“ (Der Junge, der lügt) (Venezuela, 
Peru). Der Film handelt von der Tragödie der 
Erdrutsche im Jahr 1999 im Ort Vargas, denen 
ein Junge zum Opfer fiel, der nach Verlassen 
seines Heims mit seiner übermäßigen Phanta­
sie unaufhörlich Fragmente seiner persönlichen 
Erinnerungen erzählt.

Der Preis SIGNIS des Katholischen Weltver­
bandes für Kommunikation war für „Los últimos 
cristeros“ (Die letzten Christeros), des Mexika­
ners Matías Meyer, eine Geschichte, die von 
fünf Kämpfern handelt, die beschlossen haben, 
sich nach der Abschaffung der Autonomie der 
Katholischen Kirche während der Zeit des Prä­
sidenten Plutarco Elias Calle unter der Losung 
„Es lebe Christus König“ zu verteidigen. Der In­
ternationale Verband der Filmpresse (FIPRES- 
Cl) sprach sich für „Bonsai“ des Chilenen Cristi­
an Jiménez aus, der seinen Film als „Ehrung der 
Lüge und Oberflächlichkeit“ bezeichnete.

Die 21 Filme, die in der Kategorie Erstlings­
werk im Wettbeweib waren, hatten wegen ihrer 
hohen Qualität fast alle gute Chancen. Den Er­
sten Korallen-Preis erhielt hier „Distancia“ (Di­
stanz), des Guatemalteken Sergio Ramírez, 
eine auf wahren Ereignissen basierende bewe­
gende Geschichte eines familiären Wiedertref­
fens nach 20-jähriger Trennung.

Die Zweite Koralle ging an .Abrir puertas y 
ventanas“ (Türen und Fenster öffnen), der Ar­
gentinierin Milagros Mumenthaler, mit einem in­
teressanten femininen Blickwinkel, und die Drit­

te Koralle errang „Trabajar cansa“ (Arbeiten er­
müdet), von Juliana Rojas und Marco Dutra 
(Brasilien) über eine Frau, die mit mehr als 30 
Jahren beschließt, in die Aibeitswelt anzutreten.

Es gab außerdem einen Sonderpreis der Jury 
für „Remolino“ (Wirbel), der Brasilianer Clarissa 
Campolina und Helvécio Marins Jr., in dem die 
Filmemacher weiter auf den magischen Realis­
mus im Filmschaffen setzen. Die Koralle für den 
besten künstlerischen Beitrag erhielt „Sudoeste“ 
(Südwest), des Brasilianers Eduardo Nunes.

In der Kategorie der Kurzfilme ging die Koralle 
an „Tela“ (Stoff), von Carlos Nader (Brasilien), 
bei den Trickfilmen an .Animales de alquiler“ 
(Miettiere), von Pablo Ortega Rodríguez (Costa 
Rica), während bei den Dokumentarfilmen Ale­
jandra Sánchez Orozco (Mexiko), mit ,Agnus 
Dei, cordero de dios“ (Agnus Dei, Lamm Gottes) 
die Siegerin war.

Die Koralle für das beste Plakat war für „Imáge­
nes generan reflexión“ (Bilder rufen Reflexionen 
hervor), des Kubaners Nelson Ponce, und der Preis 
für das beste unveröffentlichte Drehbuch für „NN“ 
von Héctor Adrián Gálvez Campos (Peru), eine Er­
wähnung ging an „El buen demonio" (Der gute 
Dämon), von Alejandro Hernández und Daniel 
Díaz Torres (Kuba).

Der Publikumspreis ging mit 4.800 Stimmen an 
Juan de los Muertos“ (Juan der Toten), von Alejan­
dro Bruguès, der „der besten Jury der Welf* dankte.

Für ihren Beitrag zur Herausbildung von Ci­
neasten, zur Entwicklung des Filmschaffens 
mehrerer Länder und für die Fortsetzung und 
Bewahrung des Werks ihrer Gründer vergab 
das Festival einen Korallen-Ehrenpreis an die 
Internationale Schule für Kino und Fernsehen 
von San Antonio zu ihrem 25. Jubiläum.

Alfredo Guevara, Gründer und Präsident 
des Festivals, gratulierte auf der Abschluss­
veranstaltung allen, die Preise erhalten 
haben, und auch allen nicht Prämierten, die, 
wie er sagte, diesem Festival Werke ge­
schenkt haben, die Ideen ausstrahlen, den 
Beweis auf der Leinwand, dass der neue la­
teinamerikanische Film immer jünger und 
immer neuer wird. •

Plakat zu „El Infierno“ (Die Hölle)

Plakat zu „Distancia“ (Distanz)

Nebenpreise: Thermometer der Korallen-Preise?
• VIERUNDZW ANZIG  Stunden vor der Be­
kanntgabe der Korallen-Preise wurden von 
verschiedenen kubanischen E inrichtungen 
und Verbänden die so genannten N ebenprei­
se übergeben. Einige sind der M einung, sie 
seien das Therm om eter der offiziellen S ieger­
liste des Festivals, a b e r ... Jurys sind Jurys.

Bezeichnend war, dass zwei Erstlingswerke 
im W ettbewerb, sehr im Gespräch, weil sie 
auf anderen Festivals ausgezeichnet wurden, 
„Habanastation“ , des Kubaners ian Padrón, 
und „Las Acacias“ , des Argentin iers Pablo 
G iorgelli, aufe inander trafen. D er kubanische 
Film w ar h ier m it fünf Präm ien erfolgreich, 
w ährend der argentin ische eine erhielt.

Der Spielfilm  von Ian Padrón w urde von der 
UNICEF ausgezeichnet, weil e r „e ine O de an 
den W ert der Freundschaft am  Beispiel zwei­
e r Jugendlichen“ darstellt; e r erhie lt den G lau- 
ber-Rocha-Preis der akkreditierten ausländi­
schen Presse wegen „se iner direkten Verbin­
dung mit dem  Publikum“ ; den Preis des Z ir­
kels de r Kulturjournalisten des Joum alisten- 
verbandes, „weil e r universelle W erte sichtbar 
werden lässt, unterhält und bew egt“, und ge­
wann die Abstim m ung per Internet des Por­
ta ls des Lateinam erikanischen Films.

An „Habanastation“ ging auch der V igia- 
Preis, den der Neben-Austragungsort Matan-

geschaffen hat. E iner m einer Träum e ist, 
einen Film zu drehen, in dem  der Trickfilmheld 
zum  ersten Mal in Fleisch und Blut erscheint.“

„Las Acacias“, des Argentin iers Pablo G ior­
gelli, kam nach H avanna m it der Goldenen 
Kam era des besten E rstlingsw erkes von 
Cannes, und errang h ier den Preis des Kuba­
nischen Verbandes der Filmpresse, ange­
schlossen an den FIPRESCI.

Ein weiterer Film, der einen Korallen-Preis 
verdient hat, ist der brasilianische „Tropa de 
Elite 2“ (Elitentruppe 2), von José Padilla, ein 
Film, der tief in das Problem des Drogen­
schmuggels und der Korruption eindringt. Bei 
den Nebenpreisen errang er den begehrten 
Roque-Dalton-Preis von Radio Habana Cuba.

Andere Spielfilm e im offiziellen W ettbewerb 
wurden ebenfalls m it Nebenpreisen ausge­
zeichnet: „F ábu la “ , des Kubaners Lester 
Hamlet, errang den Preis El M égano des Ki­
noclubverbandes; „En el nom bre de la hija“ 
(Im Namen der Tochter) der Ecuadorianerin 
Tania Hermida, erhielt den Preis Caminos, 
des M em orialzentrum s Martin Luther King Jr. 
und „Un cuento chino“ (Ein chinesisches M är­
chen), von Sebastián Borensztein, gewann 
die Abstim m ung des Internetportals des La­
teinam erikanischen Films in se iner Katagorie. 
(Mireya Castañeda) •

zas vergibt. Ian Padrón w idm ete ihn seinem und sagte: „Ich bin stolz darauf, zu versuchen, 
Vater, dem  Film -Nationalpreisträger Juan Pa- mich dem  anzunähem , was mein Vater mit
drón, der in d ieser Provinz geboren wurde, 'E lpidio Va ldés' fü r die kubanischen Kinder

Ian Padrón mit den Hauptdarstellern von „Habanstation“
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Julio Cesar La Cruz, bester Einzelsportler

Yarelis Barrios, beste Einzelsportlerin

Ii
' M I I

Wilfredo León, bester Mannschaftssportler

Yoana Palacio, beste Mannschattssportlerln

Volleyball, bester Mannschaftssport

Die kubanischen 
Sportler des 

Jalires

2011
A lie t A rzo la  L im a

• D IE  b e m e rk e n s w e r te  L e is tu n g  d e r  k u b a n is c h e n  
D e le g a t io n  b e i d e n  P a n a m e r ik a n is c h e n  S p ie le n  
v o n  G u a d a la ja ra  s o w ie  h e rv o r ra g e n d e  E r g e b n is ­
s e  b e i W e lt tu rn ie re n  m a c h te n  d ie  A u s w a h l d e r  
b e s te n  A th le te n  d e r  In s e l zu  e in e m  k o m p liz ie r te n  
U n te r fa n g e n .

Der. B o x e r  J u l io  C é s a r  L a  C ru z  u n d  d ie  D is k u s ­
w e r fe r in  Y a re lis  B a r r io s  e rh ie lte n  d ie  A u s z e ic h ­
n u n g  b e i d e n  E in z e ls p o r ta r te n  im  E rg e b n is  d e r  
v o m  k u b a n is c h e n  S p o r t in s t itu t  IN D E R  u n d  d e m  
Z irk e l deF S p o r t - J o u rn a l is te n  o rg a n is ie r te n  U m fra ­
g e . E s  g a b  k e in e  E in s p rü c h e  b e i d e r  W a h l d e s  B o ­
x e rs  a u s  C a m a g ü e y , d e r  s e c h s  d e r  a c h t a u s g e t ra ­
g e n e n  T u rn ie re  g e w a n n , w o b e i e r  in  31 K ä m p fe n  
2 9  M a l e r fo lg re ic h  w a r, u n d  a u c h  n ic h t  b e i d e r  
W e r fe r in  a u s  P in a r  d e l R io , D r it te  b e i d e r  W e lt ­
m e is te rs c h a f t  u n d  p a n a m e r ik a n is c h e  R e k o rd le r in .

D e r V o lle y b a ll h o lte  s ic h  d ie  P rä m ie n  b e i d e n  
M a n n s c h a f ts s p o r ta r te n .  W ilf re d o  L e ó n  u n d  Y o a n a  
P a la c io  w u rd e n  a ls  A n fü h re r  ih re r  T e a m s  zu  d e n  
B e s te n  g e k ü r t ,  z u m  b e s te n  T e a m  d ie  V o lle y b a l l­
m a n n s c h a ft  d e r  M ä n n e r  u n te r  d e r  L e itu n g  v o n  O r ­
la n d o  S a m u e ls .  D a s  B o x e n  v e rz e ic h n e te  d ie  e r ­
w a r te te  R ü c k k e h r  z u r  S p itz e  u n te r  d e n  in d iv id u e l­
le n  S p o r ta r te n .  E s  w u rd e n  6 7  M e d a il le n  a u f  in te r ­
n a t io n a le n  W e ttk ä m p fe n  g e w o n n e n  u n d  d e r  S ie g  
b e i d e n  P a n a m e r ik a n is c h e n  S p ie le n  w a r  ü b e rw ä l­
t ig e n d  (a c h t  T ite l v o n  n e u n  m ö g l ic h e n ) .  D ie  
L e ic h ta th le t ik  v e rd ie n te  s ic h  e in e  b e s o n d e re  E r­
w ä h n u n g  fü r  ih r  b r i l la n te s  A b s c h n e id e n  (1 8  T ite l)  
in  G u a d a la ja ra .

D ie  A u s z e ic h n u n g  a ls  N e u lin g  d e s  J a h re s  g in g  
a n  d e n  B o x e r  L á z a ro  Á lv a re z ,  W e lt-  u n d  P a n a m e -  
r ik a m e is te r ,  w ä h re n d  E r ic k  H e rn á n d e z  a u fg ru n d  
s e in e r  R e k o rd e  b e i d e r  B a llb e h e r rs c h u n g  w ie  im  
V o r ja h r  b e i d e n  S p e z ia ls p o r ta r te n  g e w a n n .

In e in e m  g le ic h fa l ls  s e h r  e r fo lg re ic h e n  J a h r  fü r  
d e n  B e h in d e r te n s p o r t  g in g  d e r  E h re n t ite l a n  d ie  
S p r in te r in  Y u n id is  C a s t i l lo  (z w e i W e lt re k o rd e ) ,  E r­
w ä h n u n g e n  e rh ie lte n  O rn a ra  D u ra n d  u n d  L u is  F e ­
l ip e  G u t ié r re z ,  e b e n fa l ls  L e ic h ta th le te n ,  u n d  d e r  
S c h w im m e r  L o re n z o  P é re z , m e h r fa c h e r  M e d a il­
le n g e w in n e r  in G u a d a la ja ra .

U n te r  d e n  J u g e n d lic h e n  g e w a n n e n  d e r  J u d o k a  
J o s é  A . A rm e n te ro s  u n d  d ie  F ü n fk ä m p fe r in  Y u s - 
le id is  M e n d ie ta ,  W e ltm e is te r  in ih re n  K a te g o r ie n .

B e s te  in te rn a t io n a le r  S c h ie d s r ic h te r  w u rd e  W il­
l ia m  R o s q u e t,  b e s te r  n a t io n a le r  S c h ie d s r ic h te r  
D a n il G i lb e r t  u n d  b e s te r  S p o r t le h re r  J o rg e  L u is  
K im  M a s s a g u é , v o n  d e r  G ru n d s c h u le  J e s ú s  S u á ­
re z  G a y o l in  C a m a g ü e y .

DIE ZEHN BESTEN SPORTLER

L á z a ro  B o rg e s  ( L e ic h ta th le t ik ) ,  M ija ín  L ó p e z  
N ú ñ e z  (R in g e n ) ,  Id a lis  O r t iz  (J u d o ) , H a n s e r  G a r*  
e ia  (S c h w im m e n ) ,  A s le y  G o n z á le z  (J u d o ) , D a y ro n  
R o b le s  (L e ic h ta th le t ik ) ,  L is a n d ra  G u e r ra  (R a d ­
s p o r t) ,  R o b e lis  D e s p a ig n e  (T a e k w o n d o ) , L e in ie r  
D o m ín g u e z  (S c h a c h s p o r t ) ,  L e o n e l S u á re z  
(L e ic h ta th le t ik ) .

B e s o n d e re  E rw ä h n u n g e n  e rh ie lte n  d ie  p a n a m e ­
r ik a n is c h e n  M e is te r  u n d  M e d a il le n g e w in n d e r  b e i 
W e l tm e is te r s c h a f te n  Y a s n ie l T o le d o  (B o x e n ) ,  
P e d ro  Is a a c  (R in g e n ) , Y o e lm is  H e rn á n d e z  (G e ­
w ic h th e b e n ) ,  G u il le rm o  M a r t ín e z  (L e ic h ta th le t ik )  
u n d  L iv á n  L ó p e z  (R in g e n ) .

DIE ZEHN BESTEN JUG ENDLICHEN SPORTLER

L á z a ro  F u n d o ra  (V o lle y b a ll) ,  Y o rd a n  B is s e t  (V o l­
le y b a ll) ,  J o a n  M ig u e l M o n e a d a  (B a s e b a ll) ,  Y o rg e - 
lis  R o d r íg u e z  (L e ic h ta th le t ik ) ,  C é s a r  R a fa e l A ro -  
c h a  (P e lo ta ) ,  N iu rk y s  M o ra s  (H a n d b a ll) ,  R o s a lia  
V á z q u e z  (L e ic h ta th le t ik ) ,  R a iz a  B e lt rá n  (H a n d ­
b a ll) ,  Is m a ra y  A r m e n te ro s  (L e ic h ta th le t ik ) ,  H u g o  
F ra n c o  (B o g e n s c h ie ß e n ) .  •

RICARDO LÓPEZ HEVIA
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Der kubanische Fußball in 
seinem Labyrinth

Das Freundschaftsspiel zwischen Kuba und Costa Rica anlässlich des Jubiläums endete unentschieden

„Eine Sache ist es, die Geschichte fortzuset­
zen, und eine andere, sie zu wiederholen.“ 

Jacinto Benavente, 
spanischer Dramaturg und Filmschaffender

Ariel B. Coya___________________________________
Foto: Ricardo Lopez Hevia

• AM 11. Dezember feiert der kubanische Fußball 
seinen hundertsten Jahrestag. Viel wird in diesen 
Tagen von jenem ersten Spiel zwischen den 
Mannschaften Hatuey und Rovers - letztere ge­
wann mit dem einzigen Tor ihres Kapitäns Jack 
Orr - auf dem Palatino-Sportplatz gesprochen.

Aber ich gehöre zu denen, die denken, dass die 
Vergangenheit vor allem dazu dient, die Geschik- 
ke der Gegenwart zu verstehen und vielleicht, mit 
ein wenig Vernunft, die Dinge in Zukunft besser 
zu machen; so dass ich normalerweise Jubiläen 
keine größere Bedeutung beimesse. Und ich ent­
schuldige mich doppelt, denn wenn man betrach­
tet, was der Fußball in Kuba in diesen hundert 
Jahren an Leistungen hervorgebracht hat, fällt es 
wahrlich schwer, den Jahrestag mit dem ihm ge­
bührenden Gemüt zu feiern.

Es kann schroff klingen, aber so ist es. Im Mo­
ment wird in Kuba mehr denn je  vom Fußball ge­
sprochen und Fußball gesehen. Aber den natio­
nalen Fußball, jenen, der bei uns praktiziert wird, 
kennt man kaum. Seine Tradition, seine Ge­
schichte, seine Liturgie und seine Protagonisten 
sind dem Vergessen und der Anonymität nah.
. Einen Teil der Schuld daran haben wir, die Pres- 

J b .  das ist wahr. Denn oftmals gehen w ir auf 
unser Fußballgeschehen nicht so ein, w ie w ir soll­
ten.

Es gibt aber andere Ursachen, die unserer Ver­
antwortung entgehen. W ie der mangelhafte Zu­
gang zur Information zum Beispiel. Oder Dinge, 
die besser gemacht werden könnten, beginnend

bei der Organisation. Die Fußball-Landesmeister­
schaft dürfte in keinem Fall zu einer bürokrati­
schen Angelegenheit mit einem vorgetäuschten 
Wettkampf werden.

Es darf nicht passieren, dass ihr Spielplan um­
gestellt wird, um die Stillstandzeit in den Monaten 
Dezember und Januar zu verhindern. Bei der 
letzten Auflage gab es nicht nur eine sondern 
sogar zwei Unterbrechungen. Oder dass nicht 
einmal ihr Endspiel im Fernsehen übertragen 
wird.

W ir haben auf keinen Fall etwas dagegen ein­
zuwenden, dass wöchentlich bis zu vier Program­
me gesendet werden, die dem internationalen 
Fußball gewidmet sind. Ganz im Gegenteil, denn 
dank Sendungen wie „Gol“ erfreut sich der Fuß­
ball in Kuba heute einer Beliebtheit wie niemals 
zuvor. Aber wenn Kuba in einem Ländertumier 
wie dem CONCACAF Gold-Cup teilnimmt, darf 
es nicht passieren, dass es nicht übertragen wird, 
auch wenn das Abschneiden unserer Auswahl im 
düsteren Bereich liegt. Und es dürfte auch nicht 
passieren, dass die FIFA-Termine für unsere 
Spieler weiter freie Tage sind - aufgrund unserer 
wirtschaftlichen Einschränkungen -, denn es ist 
notwendig, auf den ausländischen Fußball zu 
treffen, um unsere Kräfte messen zu können und 
zu wissen, wo wir stehen, bevor w ir w ieder von 
einem Reinfall überrascht werden.

Eine aufschlussreiche Angabe in diesem Sinn 
ist, dass w ir uns seit 1988, als w ir gegen Albanien 
torios unentschieden spielten, keiner europäi­
schen Auswahl gegenüber sahen. Und seit da­
mals haben w ir nur fünf Mal gegen Mannschaften 
gespielt, die einer anderen Konföderation als der 
CO N CACAF angehörten: gegen Kamerun 
(1997), Südkorea (2002), Venezuela und Chile 
(2007).

Die Übungsleiter und Trainer, über die w ir verfü­
gen, müssen besser geschult werden. Aber es

geht vielleicht nicht darum, einen ausländischen 
Trainer unter Vertrag zu stellen, um von heute auf 
morgen ein Ergebnis zu erzielen, sondern darum, 
unsere Freundschaften besser zu nutzen, die w ir 
in der Welt haben und die bereit sind, uns zu hel­
fen - was nicht wenige sind -, damit sie uns ihre 
Erfahrungen im täglichen Training, besser als in 
Konferenzen oder Seminaren, übermitteln. Oder 
noch besser, in der Arbeit mit dem Nachwuchs.

Wenn die Massivität, die spontan auf den Stra­
ßen und Plätzen entsteht, nicht organisiert und 
besser genutzt wird, wird sie verschwendet. Die 
Arbeit in der Basis ist grundlegend, denn der Fuß­
ball wird und kann nicht aus einem Laboratorium 
kommen. Es ist ein Mannschaftssport, in dem die 
Individualitäten herausragen, aber an erster Stel­
le ist es erforderlich, dass elf Spieler als ein Gan­
zes funktionieren.

W ir haben Talente, wie vor ein paar Wochen bei 
den Panamerikanischen Spielen in Guadalajara 
bewiesen wurde. Es geht darum, ihr Potenzial zu 
fördern, und vor allem müssen w ir die Talente auf 
der Straße suchen, wo so viele Kinder spielen, 
denn w ir dürfen nicht vergessen, dass Maradona,

wie viele andere Genies, schlecht beschuht auf 
einer Koppel spielend entdeckt wurde.

Man muss ebenfalls wissen, dass sich die Erfol­
ge nicht umgehend einstellen werden, auch wenn 
wir diese Tiefen bezwingen, denn auch wenn wir 
die Dinge richtig machen, braucht es Zeit, bis die 
Arbeit Früchte trägt. Es ist also angebracht, sich 
der „Ergebnishascherei“ zu entledigen und Ge­
duld aufzubringen, aber vor allem, eifrig und prä­
zise zu arbeiten.

Es wäre nebenbei auch gut, endlich einige 
Mythen abzulegen, so den, dass in Ländern mit 
Baseballtradition der Fußball nicht gedeiht. Oder 
dass w ir Kubaner ihn nicht im Blut hätten . .. Bitte! 
Schon die Mutter von Santiago Bemabeu, Star 
des legendären Real Madrid der 60-er Jch. . 
kam aus Camagüey.

Keine der hier hervorgebrachten Gedanker. 
sind neu. Aber vielleicht deshalb sind sie nicht 
ganz falsch. Es wäre also nützlich, wenn einige in 
die drei Balken fänden, um zu erleben, dass 
unser Fußball ein für alle Mal die W indeln ablegt 
und zu laufen beginnt. Der Anpfiff ertönte, wie Sie 
wissen, vor einem Jahrhundert. •

Baseball mit 
neuem
Wettkampfsystem

v intscheidungen des IBAF-Kongresses in Dallas. 
Der World Baseball Classic wird im Jahr 2013 
als Weltmeisterschaft ausgetragen

RICARDO LÓPEZ HEVIA

An der Weltmeisterschaft 2013 werden 16 Mannschaften teilnehmen

• HAVANNA. - Der Baseball-W elt­
verband (IBAF in der englischen 
Abkürzung) gab sein neues inter­
nationales W ettkam pfsystem  ab 
2012 bekannt, w obei s ie den 
W orld Baseball C lassic zum  Haup­
tevent bestimmte.

Vertreter von 63 Landesverbän­
den nahmen in Dallas, Texas, am 
26. Kongress der Föderation teil, 
auf dem  auch die W iederaufnah­
me des Baseballs in das olym pi­
sche Programm und die finanzielle 
Lage bewertet wurden.

Der Italiener R iccardo Fraccari, 
Präsident des W eltverbandes, er­
klärte nachdrücklich: „E s wurde 
von der Elim inierung des W elt­
Cups des IBAF-Baseballs gespro­
chen. Dem ist nicht so. Der World

Baseball C lassic ist von einem  Tur­
n ier auf Einladung zu e iner W elt­
m e is te rschaft gew orden .“ D ies 
wurde auf der offiziellen W ebsite 
der Organisation mitgeteilt.

D ie dritte Auflage des W orld 
Baseball Classic wird im März 2013 
stattfinden, aber im Herbst 2012 
wird zum  ersten Mal eine Qualifika- 
tionstumier dazu ausgetragen, an 
dem 16 Mannschaften, unterteilt in 
vier Gruppen, teilnehmen werden. 
Nach e iner doppelten Ausschei­
dungsrunde sind die Gruppensie­
ger für den Classic qualifiziert, zu­
sammen mit den zwölf bereits „ge­
setzten“ Auswahlen.

Die 16 Mannschaften der Qualifi­
ka tionsrunde sind d ie von 
Deutschland, Brasilien, Kanada,

China-Taipei, Kolumbien, Spanien, 
Philippinen, Frankreich, G roßbri­
tannien, Israel, N icaragua, Neu­
see land, Panam a, Tschechien, 
Südafrika und Thailand. Die zwölf 
„gesetzten“ Teams sind die von 
Japan, Südkorea, Kuba, USA, Ve­
nezuela, D om inikanische R epu­
blik, Holland, Puerto Rico, Austra­
lien, Mexiko, Italien und China.

Der Kongress beschloss in sei­
nem  W ettkam pfp rogram m  fü r 
2012 den W elt-Cup AAA (Sub-18), 
den W elt-Cup A A  (bisher Sub-16 
und je tzt Sub-15) und den W elt­
C up für Frauen.

Die IBAF wird zwei neue Turniere 
einführen: den Welt-Cup Sub-21, im 
Jahr 2014 (alle zwei Jahre) und das 
Premier IBAF 12 (Erwachsenen-

Tumier mit den besten zwölf Mann­
schaften der Welt) ab 2015, das alle 
vier Jahre stattfinden soll.

Fraccari bemerkte, dass der Base­
ball auf internationaler Ebene vielen 
Herausforderungen gegenüber 
stehe. Dazu gehören die Umstruktu­
rierung und Verbesserung der Mei­
sterschaften, die Rückkehr ins olym­
pische Programm, die Förderung 
und Entwicklung der Disziplin in Re­
gionen, w o sie nicht oder wenig vor­
handen ist, und die Umorganisie­
rung der kontinentalen Verbände.

Er gab außerdem eine Botschaft der 
Welt-Antidoping-Agentur bekannt, die 
einschätzte, dass das Antidoping-Pro­
gramm der IBAF dem Kodex des In­
ternationalen Olympischen Komitee 
entspricht. (AIN) •
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Ein weiterer Besuch bei Gerardo
Danny Glover und Saul Landau*

♦ 14:30 U hr - Zeit, A bsch ied  zu nehm en, d ie entse tz lichste  
Ze it des Besuchs bei G erardo  H ernández. Ein G e fängn isw är­
te r verkündete : „D ie  Besuchsze it ist vo rbe i.“ G erardo  ste llte  
sich m it den anderen Insassen an der W and auf. W ir standen 
gem einsam  m it Ehefrauen, K indern und M üttern. Schließ lich 
öffnete  sich d ie e lektron isch gesteuerte  schw ere M etalltür. 
G erardo  e rhob trium ph ie rend die Faust. W ir ta ten  dasselbe. 
Er b lieb in der H ölle  (seit nunm ehr 13 Jahren). W ir g ingen.

W ir fuhren vom  Zuchthaus Victorville zum  Flughafen O ntario  
Californ ia und d iskutierten über die Absurditä t, dass fünf Kuba­
ner (e iner davon in überw achter Bewährung), die den Vereinig­
ten Staaten geholfen hatten, den Terrorism us zu bekäm pfen, in 
Bundeszuchthäusern e ingesperrt bleiben, während Posada 
Carriles, der 1976 den Bom benanschlag auf ein kubanisches 
Passagierflugzeug organisiert hatte (73 M enschen starben), in 
den besten Restaurants M iam is speist. W ährend er zw ischen­
durch seinen Proktologen besucht, planen er und die anderen 
alten Knacker G ewaltakte gegen Kuba.

R ichter des B undesgerich ts  in M iam i w erden über G erardos 
Berufung entsche iden, in de r neue Tatsachen und Beweise 
vorge leg t w erden: G erardos dam a lige r A nw a lt g ib t inzw i­
schen zu, dass e r ihn unangem essen vertre ten habe, neue 
D okum ente be legen Zah lungen de r U S -R egierung an „Jou r­
na lis ten“ aus  M iam i, die da fü r negative  A rtike l über d ie  ange ­
klagten K ubaner lie ferten, um  die A tm osphäre  im Verfahren 
zu verg iften. Sch ließ lich  w e ige rt sich d ie U S -R egierung nach 
w ie vor, ihre „G ehe im un te rlagen“ fre izugeben, d ie den genau ­
en O rt ze igen, an dem  kuban ische M iG s am  24. Februar 1996 
zwei F lugzeuge de r „B ro thers to  the  R escue“ abschossen. 
Die K ubaner behaup ten , de r Zw ischenfa ll pass ie rte  in kuba­
n ischem  Luftraum , d.h. es fand kein Verbrechen statt. W a­
sh ington insistiert, die F lugzeuge seien in in te rna tiona lem  
Lu ftraum 1 getro ffen worden,- aber d ie N SA [N ationa l Security  
Agency] sagt, sie könne d ie en tsche idenden A u fze ichnungen 
n icht fre igeben: „N a tiona le  S icherhe it.“ G erardo  hatte  m it dem  
D ram a n ichts zu tun  - ega l w o de r Abschuss sta ttfand.

W ir s tim m ten  da rin  übere in , dass  d ie  K u bapo litik  d e r U SA 
ans A b su rde  g renzt. Zum  B e isp ie l ha t das S ta te  D epa rtm en t 
Kuba au f se ine  T erro rlis te  gese tz t, obw oh l d ie  U SA Kuba zu 
e inem  O p fe r von  T erro ransch lägen  g e m ach t haben. Kuba 
ha t n ie zu rü ckgesch lagen . A b e r lle a n a  R os-Leh tinen , d ie 
V o rs itzende  des A u sschusses  fü r A u sw ärtige  A n g e le g e n h e i­
ten  des R e p räsen tan tenha use s, w en d e t e in: „D ie  V e re in ig ­
ten  S ta a ten  so llten  n ich t m it e inem  S ta a t ve rhande ln , de r 
den Terro rism us fö rd e rt.“

Das bez ieh t s ich  au f ihre A b lehnung jedw eden  hum anitären 
Fortschritts  be im  Versuch, A lan  G ross fre izubekom m en . 
N achdem  e r in  Kuba w egen se ine r A ktiv itä ten  fü r d ie  Po litik 
des R eg im ew echse ls  de r USAID  ve ru rte ilt w urde, m uss 
G ross en tw eder se ine S tra fe  von 15 Jahren  G efängn is  abs it­

zen oder w arten bis das U S-M ilitä r d ie Insel „be fre it“ . Ros- 
Lehtinen ruft d ie M enschen dazu auf, F idel C astro  zu e rm or­
den (s. Landaus Film  „W ill the  real Terrorist p lease stand up“ ).

D iese R hetorik d ien t kaum  G ross ’ In teressen. D ank lleana 
könnte  er bis zu e inem  A lte r von 75 Jahren  im G efängnis  b le i­
ben. E r verm isst se ine Fam ilie, genau w ie d ie K ubaner in US- 
G efängnissen. W ie A lan haben s ie nahe Verw andte m it ern ­
sten Krankheiten. „A ls m eine M utte r 2009 starb, w ar ich nicht 
in Kuba, um  sie zu beerd igen“ , sagte  G erardo.

G erardo  erzäh lte  uns, dass e r und Adriana, d ie inzw ischen 
42 Jahre  a lt ist, sich K inder w ünsch ten . So geht es auch 
e inem  anderen d e r Fünf, Fernando G onzá lez und se iner 
Frau. D ie U SA verw e igern  ihren F rauen V isa. D ie Ze it ve r­
stre icht. Ü ber G erardos G esich t husch t ein Hauch von Angst.

D ie Sache  d e r Fünf g e n ieß t w en ig  Ö ffen tlichke it. A nders 
im  Fall von A lan  G ross, e inem  am erikan ischen  U n te rneh ­
mer, d e r in Kuba w egen  se in e r A ktiv itä ten  zu r U n te rw an de ­
rung d e r kuban ischen  R eg ie rung  zu 15 Jah ren  H aft ve ru r­
te ilt w urde . D ie Fälle  von G ross  und den C uban F ive s ind 
tro tzdem  versch ieden . G e ra rdo  e rh ie lt zw ei a u fe inande r fo l­
gende  lebens lange  S tra fen  p lus 15 Jah re  fü r V erschw örung, 
S p ionage  begehen  zu w o llen , und w egen H ilfe  und A n s tif­
tung  zu M ord - angeb lich  ha tte  e r den kuban ischen  B e hö r­
den In fo rm ationen  zu den  fa ta len  F lügen d e r „B ro the rs  to  
th e  R escue“ am  24. F eb ru a r 1996 ge lie fe rt. Da d e r P rozess 
in M iam i s ta ttfand , b rauch te  d ie  S ta a tsanw a ltscha ft ke ine 
B ew eise  fü r be ide  A n k lagen  vo rzu legen . S te ilen  S ie sich 
fü n f Juden  vo r G erich t im B erlin  von 1938 vor!

V ie lle ich t hatte  G ross die N atur se ine r M ission m issverstan­
den, näm lich D issidenten den U m gang mit verdeckten  Satel- 
liten-N etzw erken zu erklären, um  dabei zu helfen, d ie kuban i­
sche R egierung zu stürzen. „D ie  Fünf kam en nach Florida, 
um den Terrorism us zu beenden, n icht die U S-R egierung zu 
destab ilis ie ren ,“ sagte  G erardo.

W a h r se i, e rk lä rte  G e ra rd o , G ross  und d ie K u bane r se ien  
G e fa n g e n e , d ie  nach  H ause  w o lle n . Aber, sag t er: „D ie  M e­
d ien  b e rich te n  re g e lm ä ß ig  ü b e r den  in H ava nna  e in g e ­
sp e rrte n  a m e rika n isch e n  Juden , d e r a n g e b lich  ve rsu ch t 
hat, d e r jü d isch e n  G e m e in d e  be im  Z u g a n g  zum  In te rn e t zu 
he lfen . D ie Le itung  d e r ku b a n isch e n  Ju d e n  be s tre ite t, dass  
G ross  ge ko m m e n  sei, um  ihnen  zu he lfen . D ie S ynag ogen  
in K uba ha tten  lange  vo r G ro s s ’ B e such  Z u g a n g  zum  In te r­
n e t,“ s te llt e r klar.

„N och“ , G erardo  lächelt, „haben w ir die U SA mit Touristenvi­
sa w ie G ross betre ten. W ährend se iner Besuche in Kuba hat 
G ross nie seinen kuban ischen Kontaktpersonen erzählt, dass 
e r im Auftrag de r R egie rung arbe ite t. D ie U S-Politik  sagt, sie 
w olle  e inen R egim ew echse l. Stell d ie vor, Kuba sch ickt A g en­
ten um den Kap ita lism us zu s türzen und eine sozia lis tische 
Regierung zu insta llieren . W au! Freie G esundhe itsvorsorge  - 
nur w eil je d e r M ensch s ie ve rd ien t.“

G erardo sp ie lte  auch au f G ross ’ G esundhe itsprob lem e an. 
A lan gen ieß t besondere  m ed iz in ische  Versorgung und lebt 
n icht m it ve rurte ilten  Krim ine llen zusam m en. Die Cuban Five 
haben in den U S-G efängn issen  n icht d ie notw endige m ed iz i­
n ische Versorgung bekom m en. Kuba hat Judy G ross erlaubt, 
ihren Ehem ann zu besuchen.

Kürzlich hie lten jüd ische  G ruppen vor de r kubanischen In­
te ressenvertre tung  in W ash ing ton  e ine M ahnw ache. A u f ihren 
P lakaten s tand „U ngerech tigke it Kubas an G ross“ ohne Er­
w ähnung de r C uban Five. Sie fordern w ie d ie US-Regierung, 
dass Kuba G ross fre ilässt. S ie ve rlangen nicht um gekehrt von 
O bam a, dass e r d ie K ubaner fre ilässt, die schon 13 Jahre a b ­
gesessen haben.

O bam a könnte  d ie C uban F ive in e ine r hum anitären G este 
fre ilassen. Kuba hat de r U S -R egierung bere its „se inen W illen 
signa lis iert, e ine hum an itä re  Lösung fü r den Fall von Gross 
au f e ine r gegense itigen  Basis, zu finden.“ (P resseerklärung 
de r kubanischen R egie rung vom  D ezem ber 2011)

Die U S-M edien ignorie ren  d ie E rklärung von zehn N o b e r-^  
Preisträgern, A m nesty In terna tiona l und der A rbe itsgruppe fü r 
W illkü rliche  Inha ftie rungen d e r UNO. A lle sind de r g le ichen 
M einung: D ie C uban Five haben kein fa ires Verfahren bekom ­
m en und verd ienen d ie Begnad igung oder ein neues Verfah­
ren - a b e r n ich t in M iam i.

O bam a weiß, w ie  e r A lan G ross nach Hause bekom m en 
kann. Im m erh in  hat Israel 1000 pa lästinensische  G efangene 
gegen e inen ge fangenen Israeli ausgetauscht.

*Saul Landau ist M ita rbe ite r am  Institu t fü r Po litische S tudi­
en. Se in Film  „W ill the  real Terrorist p lease  stand up“ (m it 
D anny G lover) g ib t es bei c inem alib resto re .com  auf DVD. 
G lover ist A ktiv is t und Schauspie ler.

(Entnom m en au s  w w w .m iam i5 .d e . Der A rtikel erschien  
am  21. D ezem ber 2011 in Progreso W eekly. D eutsche  
Ü bersetzung: ¡Basta Ya! (db)) *

\

US-Regierung beantragt beim Gericht von Florida die Ablehnung der von 
Ramón und Fernando eingelegten Berufungen
• Am  6. D ezem ber 2011 beantrag te  d ie  US- 
R egierung beim  G erich t des Südd is trik ts  von 
Florida, dass es d ie  N ebenberu fungen von 
Ram ón Labañ ino  und Fernando G onzález 
ablehht. S ie füh rt an, dass d ie von beiden 
vorgebrach ten  A rgum ente  rech tliche r W erte 
entbehren, um  von dem  genann ten  G ericht 
in Be tracht gezogen zu w erden.

In der Antwort, die an diesem Tag vor dem Ge­
richt präsentiert wurde, brachte die Regierung vor, 
dass das Argument der Bezahlung von lokalen 
Journalisten in Miami durch die Regierung, die vor 
und während des Verfahrens gegen die fünf Ku­
baner erfolgte und darauf gerichtet war, ein feind­
seliges Klima gegen sie zu schaffen und ein Vor­
urteil bei den Geschworenen zu erreichen - in bei­

den Berufungen enthalten -, „keine Verletzung des 
ordnungsmäßen Verfahrens darstellt“ . Ebenso 
erhob sie Einwende gegen alle weiteren Argu­
mente und bat die Richterin, sie abzulehnen.

Die Motion der Regierung beantwortet die 
Berufungen, d ie von den Anwälten der Vertei­
digung von Ram ón Labañino und Fernando 
G onzález am  8. August bzw. 12. Septem ber

2011 e ingereicht w urden. Es kom m t nun der 
Verteid igung zu, ihre Replik zu d ieser Motion 
vorzulegen, was Anfang 2012 erfo lgen w ird 
und w om it d e r Prozess der D okum entation der 
Berufungen vo r dem  G ericht beendet wird. 
Dann steht d ie von der R ichterin zu fä llende 
Entscheidung aus, fü r die keine festgelegte 
Frist besteht, (ww w .antiterroristas.cu)*
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ANTONIO FERNANDO GERARDO RAMON RENE
Guerrero Rodríguez González Llort Hernández Nordelo Labañino Salazar González Sehwerert

NO. 58741-004  
FCI FLORENCE 
PO BOX 6000  
FLORENCE,
C 0 81226

(RUBEN CAMPA)
NO. 58733-004 
FCI TERRE HAUTE 
PO BOX 33 
TERRE HAUTE,
IN 47808

..ééS B él

NO. 58739-004  
USP VICTORVILLE 
PO BOX 5300 
ADELANTO,
CA 92301

(LUIS MEDINA)
NO. 58734-004  
USP MCCREARY 
PO BOX 3000 
PINE KNOT,
KY 42635

NACH VERBUSSUNG 
SEINER GEFÄNGNISSTRAFE 
SEIT DEM 7. OKTOBER 2011 
IN „ÜBERWACHTER FREIHEIT“ 
IN FLORIDA
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